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Auch Oie Ausländer in Italien rechtlos .
Weitgehende Ausweikungsbelngms der PrSlekten .

Nr . 281 .6. Jahrgang .

Das letzte Mittel des

Faleismus .
Das vorläufig letzte Attentat auf Mus¬

solini hat seine fascistische Anhängerschaft in

Tobsucht versetzt , es hat auch die innere
Schwäche des Fascismus enthüllt . Wenn es
nur auf Gewehre , Bajonette , Dolche und Re¬

volver ankäme , dann wäre die Macht des fa -
sciftischen Regimes eine große . Wahr ist es ,

daß das ganze italienische Volk am Boden

liegt , wehrlos und ohnmächtig dem Terror der

Mussolinischen Schwarzhemden ausgeliefert .
Wer verrät es starke innere Kraft , wenn sich
dieses ereignet : Ein junger Mensch , fast Knabe
noch, schießt auf den Duce , darauf verwandelt

sich ganz Italien in eine Festung im Belage¬
rungszustand ? Ist es Kraft und Stärke , wenn
der Fascismus eingesteht , die Million Ge¬

wehre , mit denen er seine Herrschet aufrecht
* erhält , genügten nicht mehr , um den Staat

zu regjeren , und er ebenso zu Taten der Lynch¬
justiz greifen muß , wie zu außerordentlichen
Gesetzesmaßnahmen , die alles bisher Dagewesene
überbieten ? In einer Reihe von Städten
werden linksstehende Persönlichkeiten über¬

fallen , mißhandelt , ihr Eigentum vernichtet
oder weageschleppt , im Ventimiglia und Tri¬

polis werden französische Konsulate gestürmt ,
Arbeiterdruckereien werden zerstört , die ge¬
samte oppositionelle Presie verboten . und die

Fascisten wandeln ihre Miliz in eine Art Ge -

heimpoli. zri mr , die schwarze Listen von poli¬
tisch verdächtigen Personen anlegt und Listen
Mur Personen , die als Opfer für eine sasci »
stijche Bartholomäusnacht ausersehen sind .
Das ist Roheit , Brutalität , Gewalt , Bestiali¬
tät , Terrorismus, , aber beweist dies auch wirk¬

liche Kraft , zeugt es von Selbstbewußtsein und

Ueberlegenheit ? Gemordete Menschen , ver -

ipüstete Häuser, ' zerstörte Druckereien , soziale
Unterdrückung , weißer Schrecken — seit fünf
Jahren werden diese Mittel angewendet , den - ,

noch hat alles nichts geholfen , um Italien die

ihm vom Fascismus versprochene Ruhe seiner
Entwicklung zu sichern , er muß , um sich zu be¬

haupten , die Schrecken , die er verbreitet , ver¬

vielfachen, immer neue und gesteigerte Gewalt

änwenden .
Der Fascismus ist durch Blut und Ge¬

walt zur Herrschaft gekommen , er kann sich
nur durch Gewalt halten . Das System muß
stets neues Blut vergießen und verstärkte in¬

quisitorische Maßnahmen treffen . Jetzt ist
der Fascismus dabei angelangt , - jeden , der

kein Freund seiner Methoden ist, mit schweren
Strafen , mit Zuchthaus , Zwangsaufenthalt
und Entziehung feines Vermögens zu bestra -
fth . Mussolinis Ministerrat hat am letzten
Freitag Maßnahmen beschloßen , die alle Geg -
üer des Fascismus außerhalb des Rechtes
stellten. Die Paßbestimmungen werden außer -
ordentlich verschärft , wer ohne Paß das Land

verlaßen will , auf den wird geschossen . Alle

Tageszeitungen und Zeitschriften , die sich nicht .
M Fascismus bekennen , werden auf unbe¬

stimmte Zeit verboten : ■ Alle Parteien und

Vereinigungen nichtfascistischen Charakters
werden für aufgelöst erklärt , für politische Ver¬

brecher die Todesstrafe eingeführt . Wer eine

Tätigkeit ausübt , t4c den „ nationalen Inter¬
essen" zuwiderläuft , oder wer eine aufgelöste
Bereinigung wieder ins Leben zu rufen sucht,
wird mit Gefängnis bis zu 15 Jahren bestraft .
Heute schon schützt der Fascismus seine
segensreiche Einrichtung vor der Bevöl¬

kerung durch eine Armee von Bewaffneten ,
und wenn sein Abgott durch die Straßen fährt ,
sicht eine Doppelfront von Fascisten , das Ge¬

wehr stich- und schußbereit , Spalier , das Ge ^

sicht den Znsehern zugewendct , und jede v - r -

dächtig aussehende Bewegung eines Zuschauers
kann diesen durch einen Bajonettstich aus dem

italienischen Paradies in eine andere Welt

hinübersördenl . Was soll nun noch konnnen ,

wemi die neuesten Terrormaßnahmen versa¬

gen , wenn sich herausstellt , daß das Leben des '

teueren Häuptlings vor der Liebe , seiner ver¬

sklavten Untertanen noch immer nicht geschützt
ist ? Zweifelsohne : das Regime ist am Ende

Hom , 8. November . Die Blätter veröffent -
lichen den Text der Polizeivorlage , die morgen
vor das Parlament kommen soll . Ungefähr 10
Artikel dieser neuen Borlage betreffen die Aus¬
länder . Die Ausländer werden sich auch fernerhin ,
anmelden und sich eventuell der Polizei persön¬
lich vorstelle « müssen . Jeder , der einem . Auslän¬
der die Benützung seines Eigentums oder die

Nutznießung von Immobilien zugesteht , wird
verpflichtet , schriftlich der Polizei hievon Mittei¬
lung zu machen .

Die Präfekten erhalten die Befugnis , im

Jutereße der Sicherheit des Landes >en Auslän¬
der « den Anfenthalt in Gemeinden und Ort¬
schaften zu verbieten , die für die Landesvertridi -
gung von Wichtigkeit find . Die Präfekten find be¬

fugt , aus den Grenzgemeinden di , Auslän -

* . *

Die bestellten Ver rhwörungen .
Paris , 8. November . Nach Meinung der

Pariser Blätter wird Rieeiotti Garibaldi aus
Frankreich ausgewiesen werden . Gestern traf
seine Fra « aus Nizza hier ein . Aus dem weiteren
Verhöre in der Sichcrheitsabteilung des Mini¬

steriums geht hervor , daß Garibaldi im Einver¬

nehmen mit der italienischen Polizei tatsächl ch
«in « Bewegung in Italien in dem Augenblicke
Hervorrufen wollte , in welchem sich die katala¬

nischen Verschwörer zum Ueberschrcitrn
der spanischen Grenze rüsteten . Es scheint ausge¬
macht zu sein , daß Garibaldi mil den katala¬
nischen Separatisten in Verbindung
gestanden ist . Nach Blättern «rlduugxn wurde wtn
Garibaldi seinerzeit auch « ini LegitiMatioik für den
Attentäter Lueetti alo Angehörigen der

Kampforganisattonen Garibaldis ausgefolgt . Sicher
ist , das Hsieeiotti Garibaldi von der Absicht Lueettis

unterrichtet war .

Garibaldi stand , wie jetzt erwiesen ist , seit dem

1. Juni 1925 in den Diensten der italienischen
Polizei .

Die gestrige Vernehmung , in welcher Gari¬

baldi größere Geständnisse machte , als bisher , hat
vor allem drei Tatsachen bewiesen :

1. Garibaldi ist wochenlang vorher in Kennt¬

nis von dxm Attentat Lueettis

gegen Mussolini gewesen . Lpcetti hat vor

seiner Kraft angekommen . Eine Steigerung
in der Ausübung seiner Gewalt ist nicht mehr
möglich . Das ist . ungefähr die Gesetzgebung ,
die der Zarismus zu feiner Erhaltung an¬

wendete . Wie - der Prozeß gegen did Mörder
Matteottis bewies , stand auch schon bisher das

Gericht willfährig dem Fascismus zu Diensten ,
nunmehr fällt auch die letzte Fiktion eines

Rechtsstaates , denn alle dem fascistischen Re¬

gime feindlichen Personen werden nicht mehr
vor - Berufsrichter , . sondern vor ein : . aus Offi¬
zieren der fascistischen Miliz zusammengcjetzteK
Standgericht gestellt rverden . Die Sicherung
der staatlichen Ordnung und öffentlichen Ein¬
tracht ist für Mussolini nur mehr ein polizei¬
liches Problem . Er lebt im ärgsten Irrtum ,

' wenn er glaubt , seine Gegner " durch noch stär¬
kere Gewalt beseitigen zu können . Der Augen¬
blick muß kommen , wo diese Möglichkeit ein

Ende findet und dieses Ende ist greifbar nahe .
Großspurig und pathetisch hat Mussolini

das Jahr 1926 als das napoleonische Jahr des

Fascismus angekündigt , geschwätzig hat er

„sein Volk " den herrlichen Zeiten einer neuen

römischen Volksherrjchast entgegenzusühren
verheißen . Im elften Monat dieses napoleo¬
nischen . Jahres ist die außenpolitische . Bilanz
des Fascismus noch immer furchtbar kläglich .
Seine ursprünglichen Erfolge in Abessinien
sind durch Frankreich und England entwertet

worden , der Versuch , von ' Frankreich Konzes¬
sionen . in Trinis oder Syrien zu bekommen ,

ist gescheitert . Auf deur Balkan gab es . nichts

zu holen,,die Errichtung . des neuen römischen
Imperiums ist - bis zuni Eintritt üeßerer
Witterung vertagt worden . Innenpolitisch ist
die Bilanz nicht minder armselig . llÄrr ' der

grenzenlosen Ausbeutung der Arbeiterschaft ist
es zuzuschreiben, daß nicht schon eine furchtbare
Wirtschaftskrise über das Land hereingebrochen
ist .^ Nur das soziale Dumping hat die italie -

der auszuweisen und Versuch « der Aus¬

länder , die Grenzen zu überschreiten , zurückzu¬
weisen . Schließlich werden die Präfekten im gan¬
ze « Lande ermächtigt , Ausländer zwangsweise
nach der Grenz « befördern zu lassen . »

*

Rom , 8. November . Der fasristisch « Abge¬
ordnete Farinacci hat der Kammer einen An¬

trag unterbreitet , wornach all « diejenigen oppo¬
sitionellen Abgeordnete » , die nicht mehr in der
Kammer erschienen sind , ihres Mandates verlu¬

stig erklärt werden sollen .
Wie Giornale d' Jtalia aus Turin berichtet ,

sind 13 Provinzinlrät « von dem dortigen Präfek¬
ten ihres Amtes enthoben worden . Drei davon

find Kommunisten , die übrigen Sozialisten ,
ri ¬

einigen Monaten « ine Bombe gegen den

Wagen Mussolinis geworfen . - Der , Duce
wurde nicht getroffen . Bier Personen aber

trugen schwer « Verletzungen davon . G « i -
baldi hat nun einig « Zeit vor dem Attentat
dem Chef der fascistischen Polizei in Rom

geschrieben , daß er ihm eine kehr wicht ge
Mitteilung zu machen habe . Dieser aber

reagierte nicht daraus . Das italienische Kon -

.. sulat oder sonst eine itaAenischc Behörde hat
Garibaldi , nicht benachrichtigt , weil er von
seinen Auftraggebern den strikten Be¬

fehl hatte , nur dem römischen Polizei -
ch e f zu berichten .

2. Ter Chef der römischen Polizei
wellte zu Beginn Oktober vier Tpgb kgng i n

Paris . Bet diesem Aufenthalt wurde das

Komplott der katatonischen Separatisten « nd -

gültig ausgeheckt und gleichzeitig ein « groß «
anttfaseiftifche Verschwörung ins Auge ge¬

faßt , di «' der fascistischen Polizei mit einem

Schlage eine große ' Zahl ihrer Gegner aus¬

liefern sollte .
3. Rach dieser Unterredung stellte Garibaldi

dem Obersten Maria ein « Reihe So « Ita¬
liener « zur Durchführung des katatonischen

Scparatisten -PutscheS zur Verfügung . Er

scheint Maria auch Geld angeboten
: zu haben , doch hat dieser augeuscheinüch ab¬

gelehnt .

' . ' nischenst Waren auf dem Welimarktc bisher
noch konkurrenzfähig erhalten , doch wird durch

die Ausbeutung der Arbeiterschaft immer mehr
der innere Markt zerstört . Die Verarmung der

Vokksmaßen greift um sich, alle Brutalität des

Fascismus - hat nicht - verhütest können, " - daß
scholl jetzt ernste Krisenzeichen wahrnehmbar
sind , sic . ' war Nicht imstande , auch nur eines der

Probleme des italienischen Staates zu lösell .
Es ist . ein Pckenntnis seiner Ohnmacht , wenn

der Fascismus , der Ruhe , Sicherheit usid
Wohlstand dem Volke zu bringen versprach ,
jetzt durch - eines seiner Organe verkünden läßt :
' „ Von heute ab muß die Manie aufhören , daß
jeder nach seinem Kopfe denken könne . " Das

italienische Volk muß ein fiir allemal nach - dem
Geheiß des Fascismus auf das Denken ver¬

zichten , der Fascismus kennt kein Recht mehr ,
sondern nur seine ' . eigene Erhaltung .

Das also ist der Fascismus , für den die

Bourgeoisie aller Länder so begeistert , schwärmte
und auch jetzt iwch viel Sympathie zeigt . Wenn

diese Begeisterung gegenwärtig etwas abge¬
flaut -ist , so nur deshalb , weil der italienische
Fascismus in bezug auf die Hebung der

Volkswirtschaft alles versprochen hat , aber

nichts zu halten vermochte .
'

Die politische Ge¬

sinnung der Bourgeoisie orientiert sich nach

ihrem Mldsack . Momentan scheint es für die¬

sen nicht lohnend , dem ' Beispiel Mussolinis

uachzueifem . Daß der italienische Fascismus
in dem von ihm . beherrschten Lande eine Kri °

senlage geschaffen , hat , die . ' seine - Nachahmung
auch für das Bürgertum nicht gerade anemp -

>sehlenswert macht , darf die Arbeiterschaft
nicht ' sorglos machen . Sie muß erkennen , daß
nur - eine ; einheitliche Organisation und streng¬
ste Wachsamkeit die Gefahr des Fascisums , der

den Weg des italienischen Proletariats in ein

Golgathv verwandelt hat, ' dauernd bannen

können ■ -

Die Slowakn - Regierungspartei
Preßburg , 8. November . Der BollzugsanS -

schu „ der Slowakischen Bolkspartei beschloß heute
den Eintritt der Partei in die Regierung « ud kau -

dibirrte für die beiden z « besetzenden Minister¬
post - ' : mit Stimmenmehrheit die Abg . Dr . T i s s o

und Dr . GaLik .

Der Wechsel vom 13. November .
Die Steuerpolitik der bürgerlichen

Regierung .
Die ' Wähler heimsen heute den Dank der

Bürgerlichen für ihre Stimmenabgabe ot

15 . Noverwber ein . Während taufende deutsche
Wähler ( auch Arbeiter ) bürgerlich wählten in

der Meinung , es komme nun die große nationale

Auseinandersetzung , muffen sie nun mit Grausen

erkemt ««, daß sie die Betrogenen sind. Gan : offen

gestehen Henle die Deutschbürgerlichen ein, ' daß es

sich ihnen vor allem um die Befriedigung ihrer

wirtschaftlichen Interessen handle . Daneben

sollen dann auch so ziemlich alle sozialpolitischen
Errungenschaften abgebaut werden . Wie furchtbar

sich die Befriedigung der wirtschaftlichen Bedürf¬

nisse des Bürgertums und des mit ihm verbün¬

deten Großkapitals arrswiriken wird , nrögen einige

wenige ' Zahlen dartun .

Dem Bürgertum , geht es vor allem darum ,

. die direkten Steuern . so,,WM. als möglich abzu -

- bauetz . . Tie erste Etappe bildet das Präliminare

pro 1927 . Es . zeigt sich da folgendes Bild :

1927 IM !

iu - Twjjetzden Ks,

AügemÄn ' e^JiWerbfiever
*

s- . , 219 . 000 ’ 250 . 000

Besondere Erwerbsteuer . . . . 279 . 650 280 . 000

-Renlensteuer . . . . . . . . . . - . > . 100 . 000 98 . 900

Tachicmeilsteuer . » . 17 . 000 17 . 500

Kriegssteuer . . . . . . . 102 . 500
' 115000

Das Bürgertum und das Großkapital haben

sich also die sie direkt treffenden Steuern um die

Kleinheit von 43 % Millioen Kronen ermäßigt .
Dem gegenüber hat man ober , eingedenk

dessen , daß hier die große Maste der Besitzlosen

züm Zahlen kommt , die indirekten Stell « rn in

tue . tzAt' e geschraubt . Auch da »lögen vor allem

itze Zählen sprechen :
1927 1926

in Tausenden Rc '

Zölle . . ; .•• > . , . . 1,043 . 480 807599

Spiriurssteuer , , , , . . 402 . 376 . 388 . 196

. Zuckersteuer - . . . 590 . 000 172 . 492

Getränkesteuer \ »■. . . 206 . 800 257L0V

Flcijchsteuer . . . . »
"

. . 107700 113 . 500

Kohle ; steuer , , , . 230 . 000 300 . 000

at : v - « x . Summa . ... 2,640 . 356 2M9 . 687

Die Erhöhung beträgt also gegenüber 1926

das nette Sümmchen von 500,609 . 000 Kronen .

Dazu kmnmt nun noch die Umsatzsteuer . Sie

wurde im Vorjahre mit 1. 595,213 . 000 Kronen .

Heuer mit 1. 101,625 . 000 K als Einnahmsquelle

fiir den Staat zuzüglich 787,300 . 000 Kronen an

liebe rweffungen für die Selbstverwaltungskörper ,
zusammen also mit 1. 888,925 . 000 Kronen veran¬

schlagt , d. i . um 293,721 . 000 Kronen mehr als

im Borjahre .
Die Erhöhung der indirekten Steuern , welche

in erster Linie die Arbeitermasien treffen , betragt

also insgesamt 794P90 . g00 Krone » . Dazu kommt

noch die allgemeine Preissteigerung , die vielfach

verkürzte Arbeitszeit und drebcdorfteheudcn Der -

schlechtcruitgen der Sozialgesetzgebung .
' Klar und deutlich zeichnet sich vor unseren

Augen die Linie , auf tvelcher sich das geeinigte
Bürgertum bewegt , und die Linie , auf Weiche
man vor " allem die Arbeiterklasse bringen will .

In furchtbarster WcHe rächt sich jetzt der der -

hängnisvolle Irrtum , von dem ein ansehnlicher
Teil der Wähler besangen Ivar , als er am

15 . November bürgerlich wählte . Das deutsche
Bürgertum bentt nicht im Trauine daran , die .

gegebenen Berfprechen einzuWfen . Sem Ziel ist ,
das Proletariat voWonnnen wehrlos und zum

willenlosen Ausbeutungsobjökt zu nrachen . Auf¬
gabe der organisierten Arbeiterschaft muß es sein ,
dies War zu erkennen und alle Vorbereitungen
mr Abrechnung mit den Betrügern zu treffe ».
Der nächste Wahltag muß Zahltag sein . Jenen ,
du mit Berfprechu - ngen kamen , muß die Antwort

zuteil werden , di « sie ob ihres Wortbruches ver -

dienten . P . D.



Dienstag , 9. November 1926 .

Der - ritte WohuungsfÜrsorgetag in letschen .
Ein Reserat des Stakrtbaudirettors Mufti über die Belämpsung der

Wohnungsnot in Wie « . - Dr . Gruschka über das „ Wohnungs -
Minimum - . - Bericht und Debatte über den »aukörderungsentwuri .

Am Samstag begann im Tetschener Schützen¬
kurse unter starker Beteiligung von Vertretern
der Gemeinden , Baugenossenschaften und Jnter »
esserttenorganisationen der dritte deutsche Woh -

nungsfürsorgetag . Die Tagung fiel in eine für
die weitere Gestaltung der Wohnungsfürsorge und
der öffentliche ». Baufördcrung entscheidungsvÄlle
Zeit . Er konnte aber den Erwartungen , die von

seinen Verhandlungen eine präzise und eindeutige
Stellungnahme zu dem vorliegenden Regierungs¬
entwurf erhofften , nicht entsprechen , weil ei ein¬

fach unmöglich ist , auf dem Boden einer neutra -
len Tagung die schroffen Gegensätze zwischen Mie¬

tern und Hausbesitzern auszutragen . So muhte
sich der Wohnungsfürsoögetag darauf beschränken ,
die Regierung und die politischen Parteien an

ihre Verpflichtungen im Kampfe gegen die Woh¬
nungsnot zu erinnern und die Dringlichkeit einer

großzügigen Lösung des schwerwiegenden Pro -
hlems zu betonen .

Am ersten Verhaiidlungstoge wurden die Be¬

richte der Hauptstelle für Wohnungs - und Sied -

lungsfürforge entgegengenommen , die vom Vor¬

sitzenden Herrn Professor Bach sowie den beiden

Amtswaltern Dr . Treusch - Butlar und

Architekt Wuhrmann erstattet wurden . Cs war

daraus zu entnehmen , daß die Hauptstelle bemüht
war , ihren Wirkungskreis auszufüllen und insbe¬

sondere den Bauwerbern und Baugenossenschaften
mit Rat und Tat zur Seit « zu stehen . Die Be¬

richte sanden einhellige Genehmigung . Daran

schloß sich die Vornahme der Neuwahlen , wo¬

bei Herr Professor Bach und Senator Genosse
Löw als Vorsitzende der Körperschaft gewählt
wurden .

Die Referate .

Infolge einer Umstellung der Tagesordnung
erstattete bereits Samstag Stadtbaudirektor Mu¬

sil sein Referat über die Bekämpfung der

Wohnungsnot inPZien . An - der Hand
zahlreicher Lichtbilder führte Dr . Musil den Zu¬
hörern die Großtaten vor Augen , welche die sozial¬
demokratische Gemeindeverwaltung auf dem Ge¬

biete des Wohnungsbaues vollbracht hat . Seine

tiefe Sachkenntnis trug dazu bei , der Zuhörer¬
schaft ein eingehendes Bild der Bestrebungen der

( Gemeinde Wien auf wohnnimspolitischem Gebiete

zu verschaffen . Reicher Beifall belohnte seine AuS -

sührurrgen , der nicht nur der Darstellung dieses
erstklassigen Fachmannes , sondern vielmehr auch
den bewunderungswürdigen Leistungen der Stadt

Wien galt .
Der Höhepunkt der Verhandlung « » war das

am Sonntag Bormittag erstattete Mferot Dr .

Gruschkas über
'

<

das WohnungsMinimum .

Mit denk Rüstzeug der Wissenschaft , tiefgründig¬
ster Sachkenntnis und stärkster sittlicher Betonung
verfocht der Vortragende das Recht des Menschen
auf ein gesundes Wohnen . Als das Wohnungs¬
minimum bezeichnete er jenen Wohnvaum , der den

Insassen weder Schädigung an Körper noch an

Geist bringt . Nach Aufzählung der verschiedenen
Wohnfunktionen stellte Dr . Gruschka die

Forderung auf , daß jeder sein eigenes Bett haben
müsse und daß die Schlafräume der Eltövn und

der Heranwachsenden Kinder getrennt feien. Ein

mit dtzn hygienischen Anforderungen übereinstim¬
mendes Wohnungsklima sei nur zu erzie ¬

len , wenn jede Wohnung direkt dem Sonnenlicht
Zutritt gewährt . Der Lichtmangel ist die häu¬

figste Ursache von Tuberkulose und Rachitis . Red¬
ner tritt in Konsequenz dieser Forderung £2 r
den Flachbau ein , weil er dem Sonnenlicht
einen freieren Zutritt gewährt als der Hochbau
und zugleich eine bessere Durchlüftung ermöglicht .
Weiter beschäftigt « sich der Vortragende mit dem

Verhältnis von Mietzins und Einkom¬

men , besonders bei den Kleinwohnungen . Er

verweist auf das sogenannte Schwabefche Gesetz ,
das durch Untersuchungen Kuczinschs erhärtet
wurde , wonach diekleinstenWohnungen
zugleich die teuersten find . Die Frage ,
wie wir zu billigen Wohnungen kommen , beant¬
worten die großzügigen Forderungen der reichs¬
deutschen Wohnungspolitmr , namentlich des Ber¬
liner Stadtbaudirektors Martin Wagner , der die

Bauweise durch weitestgehende Rationalisierung
und stäicksten Einsatz öffentlicher Mittel verbilligen
will . Zu den Wohnkosten kommen nach Gruschka

- außer dem Mietzins noch die vielen Auslagen
hinzu , die der Mieter infolge unzulänglicher Woh -
nurHsverhältnisse machen muß . Einen bedeuten¬
den Tefl macht der Alkoholkonsum aus ,
dessen Umfang dadurch beleuchtet wird , daß in
den Aussiger Gasthäusern allein jährlich 22 Mil¬
lionen vertrunken werden . Die schlechte Woh -
nnngshygiene bringt der Gesellschaft außerdem
noch schwere Nachteile infolge verlorener Arbeits¬

fähigkeit und frühen Tod . Ungeheure Summen
werden dadurch verschlungen , weil unter den vor¬

herrschenden Verhältnissen wichtige Wohnfunktion
neu außerhalb der Wohnpng t erfüllt werden

müssen .

Das Wohmlngsmimmum ist daher eine wirt -

schafüiche Notwendigkeit , die nur eine ge¬

meinnützige Bauweise erfüllen kann .

Mit wuchtigen Schlägen ' zerstört der Vortragende
die Legende , daß die heutige Wohnungsnot eine

Folge des Krieges sei. Mit unwiderleglichen Zif¬
fern weist er nach , wie di « berühmt « „ Normalität "
aussah und wie schon in der Zeit der „freien
Wirtschaft " auf dem Wohnungsmarkte nicht nur
in den Großstädten , sondern auch in der deutsch¬
böhmischen Provinz Jjc miserabelsten Unterkunfts¬
verhältnisse geherrsM haben . Die freie Wirt¬

schaft wird das Wohnungsproblem
niemals lösen , denn wenn sie dazu fähig
wäre , hätte sie schon längst Zeit gehabt , dies zu
beweisen . Redner spricht zum Schluß die Erwar¬

tung aus , daß das bevölkerungspolitische Moment
— die sinkende Geburtenzahl vor allem — die

Peitsche sein wird , welche die Lösung des Woh¬
nungsproblems erzwingt . Wenn wir nicht in der

»Lage sind , Wohnungen zu schaffen , wo unser
Nachwuchs gesund aufwachsen und sich entfalten
kann , so werden bald die kleinsten Wohnungen zu
groß sein . Aus diesen Vortrag , der die ganze
Tagung in atemloser Spannung gehalten hatte ,
folgte stürmischer Beifall .

An das Referat GruschkaS wurde über Bor ^

schlag des Vorsitzenden gleich das Referat des

Herrn Professor Rauchberg über .

die Politik des Wohnungsbeiratcs und der

Regierung

««geschlossen. Professor Rauchberg stellte die bis¬

herige Bauförderung des Staates als „sehr gut

und wirksam " hin und hält sic für eine größere
Leistung als die Bautätigkeit der Stadt Wien (?) .
Mit dem Einstelle » der öffentlichen Bauförderung
mit Ende 1924 hat die frühere Regierungsmehr¬
heit « ine schwere Schuld auf sich geladen . Redner

bespricht sodann ausführlich die " Vorschläge deS

Wohnungsbeirates , die Anregung des Architekten
Bittermann und schließlich die neueste Regie ,
rungsvorlage , die seiner persönlichen Meinung
nach „ ein in jeder Hinsicht hervorragendes Werk

ist . " Mit Rücksicht auf eine vorherige Vereinba¬

rung unterließ Professor Rauchberg in deinem

Referate eine Stellungnahme zu den verschiedenen
Streitpunkten der Bauförderungspolitik .

Der Referent beantragte eine Entschlie¬
ßung in der es unter anderem heißt :

„ Ter dritte deutsche Wohnungsfürsorgetag be¬

klagt es , daß das Bauförderungsgesetz am 31 . De¬

zember 1824 abgelaufen und nicht mehr erneuert

worden ist. Regierung und Parlamentsmehrheit '
hahen dadurch die Fortdauer der Arbeitsbssigkeir
verschuldet . "

Die Entschließung betont in ihrem iveiteren

Wortlaute , in bezug auf den vorliegenden Gesetz¬
entwurf der Regierung , daß er zu den einzelnen
Bestimmungen nicht Stellung nehmen könne ,
welche den Interessengegensatz zwischen Mietern
und Hausbesitzern berühren und fährt dann fort :

„ Der WohnungSfürsorgetag begrüßt die Ab .

. sicht der Regierung , den Weg der Provisorien nicht
mehr zu betreten , sondern durch planmäßig zu¬
sammenwirkende Maßnahmen die dringend nötige
Ordnung im Bau - ' und Wohnungswesen wieder

herzustellen , den WohnungssürsbrgefondS zum
dauernden Träger der staatlichen Bauförderung
auszugcstalten , die Bautätigkeit durch wirksame
Steuer - und Gebührenbegünstigungen zu beleben .
An alle beteiligten Kreise richtet der Wohnungs¬
fürsorgetag die Mahnung , sich vor Augen zu hal¬
ten , daß «ine Lösung der Frage vom Standpunkt
der «infettigen Interessen ausgeschlossen und daß
selbst eine mit Opfern verbundene Lösung der sonst
unvermeidlichen Fortdauer des gegenwärtigen Zu¬
standes vorzuziehen sst. Die Regierung soweit der

WohnungSfürsorgetag auf , alle Berbesserungsan -
träge sorgfältig zu erwägen . Die deutschen Abge¬
ordnete « iznd Senatoren aber , in deren Hand «un¬
mehr die Entscheidung liegt , « lögen dessen einge¬
denk sein , daß das deutsch « Volk von ihnen erwar¬

tet , daß sie auf die Berbessernng und rascheste Er .

lrdignng der Regierungsvorlage eifrigst hinwirke «
werden . "

In der den beiden Referaten folgerte » De¬

batte , wies Genosse Jaksch auf die trostlosen
WohnungSverhällnisse in den industriellen und

ländlichen Verhältnissen Deutschböhmens hin . Die

heutigerr Zustände sind eine Fortsetzung des

Krieges mit andere » Mitteln , denn eS
werden buchstäblich durch die schlechten Woh -
nungSverhältnisse ununterbrochen Menschen hin¬
gemordet . Unter diesen Verhältnissen muß gegen
den Standpunkt der Regierung Protest erhoben
werden , die eine weitere direkte Verwendung von
Staatsmitteln für gemeirmützigc Bauförderung
ablehnt . .

So lange wir Geld genug haben , jährlich zwei
" Milliarden für den Militarismus zu opfern

und einen neue « Rüstungsfonds auzulegen ,
kann die Bevölkerung nicht begreife «, daß für
kulturelle Rüstungszwecke kein Geld vorhan¬

den sei « soll .

Der HauSbesiErvertreter Dr . Mares <h pole -
mrisicrte gegen ^Gruschka und behauptete , die Ur¬

sache der schlechten Wohnungsverhältnisse in der

VorkriegSzett wäre die österreichische Hauszins¬
steuer gewesen . Heß - Altstadt vom Verband

der Mieterschutzvereine beklagt die Beseitigung des

kommunalen Wohnungsanforderungsrechtes und

erklärt es ' für notwendig , daß die Gemeinden ver¬

pflichtet werden , nicht nur für die Möbel , sondern
auch für die Familie der Delogierten zu sorgen .
Als weiterer Mieterschutzvertreter sprach R a i -

ni sch - Hai da , der insbesondere hervorhob , daß
die Arbeiterschaft nicht in der Lage fein wird , bei
den derzeitigen schlechten Löhnen di « erhöhten
Mietzinse zu bezahlen . In der Debatt » . wurdest
noch einige Anregungen für die weiter « Gestaltung
der öffentlichen Wohnungsfürsorge vorgebracht .
Dr . Gruschka reagiert « in feinem Schlußworte auf
eine Bemerkung des Vertreters der - Hausbesitzer ,
der behauptet hatte , daß die erstatteten Referate zu
neun Zehntel sozialistisch waren . Er

stellte fest , daß er keiner politischen Partei ange -
höre , doch , wenn die Forderungen der Wissenschaft
auf diesem Gebiete sozialistisch sind , so lasse er sich
sehr gerne als einen Sozialisten bezeichnen . Die

Tagung schritt hierauf zur Erledigung der An -

träge. ' -
Außer der vom Referenten Rauchberg bean¬

tragten - Hauptenrfchließung lag dem Wohnungs¬
fürsorgetag noch ein Antrag des Amtsdirektors
Dr . Keller - Karlsbad vor , welcher fordert , der
neue Steuergrsetzentwurf sei dahin abzuändcrn ,
daß :

1. die auf Grund der bisherigen ' gesetzlichen
Bestimmungen znstehenden Steuerbefreiungen aus¬

drücklich gewahrt bleiben und zwar im volleii Aus ^

maß und daß

2. auch iveiterhin die Zahl der Steuerfteijahrr
von sechs auf zwanzig und von zwölf auf fünfund¬
zwanzig Jahre — letzteres für Kleinwohnungsbau -
ten — verlängert werde , damit der Mietzins in
Neubauten nicht vorzeitig erhöht und der Bcvöl -

kexung die Haltung entsprechend geräumiger und

kulturgemäßer Wohnungen ermöglicht wird . "

Ferner wurde ein Antrag des Stadtrates
K r a i n e r - Gablonz eingebracht , dahingehend ,
daß bis zum Inkrafttreten eines neuen Bauför -
derungsgefttzes im Verordnungswege die Steuer -
uwd Umlagenfreiheit ans mindestens zwanzig
Jahre auszusprechen ist . Ferner , daß bei der

Verlängerung des Gesetzes übäc außerordentliche
Maßnahme,r zur Bekämpfung der Wohnungsnot
einwandfrei festzulegen wäre , daß das Abvermie¬
ten ganzer freiwerdender möblierter Wohnungen
keine Vermietung im Sinne des Wohnungsbe¬
schlagnahmegesetzes , sondern cirre Benützung für
Geschästszwecke darstellt und unstatthaft ist.

Die drei Entschließungen fanden einhellige
Annahme . Eine längere Debatte entspann sich
über einen Antrag aus Baumeisteickreisen , wonach
jede Gemeinde das Ergebnis der geplanten Wohn -
bauabgabe für sich behalten und im eigenen Wir¬
kungskreise verwenden kann . Dieser Vorschlag
wurde schließlich dem HauPtauSfchuß zur iveiteren

Beratung zugewiesen .
*

, Damit fand die Tagung ihren Abschluß ,
jbcrcn Verhandlungen sich auf einer bemerkenswer¬
ten Höhe bewegt chatten . Es mag sein , daß vie¬
les , was zur Beseitigung des herrschenden Woh -
ttungsjammers vorgeschlagen wurde , sozialistischen
Klang hatte , doch damit tritt der eigentliche Kern¬
punkt des Problems hervor . Je ernster der Frage
nähcrgctreten wird , umsomehr kommt die Tatsache
zum Vorschein , daß mit rein privatkapitalistischen
Maßnahme « keiu « entscheidende Besserung herbei «
zuführcn ist und daß jede großzügige Lösung des

Wohnungsproblems sowie aller sozialen Pro¬
bleme unserer Zeit nur in den Bahnen des So¬
zialismus möglich ist .

Die Untersten .
Roman von Bietor Roack .

Ter Schimmel trabte in « inen stärker sich
neigenden Hohlweg hinein . Unten im Tal brei¬

tet sich . dos Dorf . Ueber den Mühlbachstcg rum¬

pelt der Wagen , vorbei an morschen Werden¬

stümpfen . Kläffende Hunde springen ihm vor¬

aus . Gänse , Enten , Hiihner stieben flügelschla -
gend und schnatternd beiseite . Ist den Gehöften
lärmt Hosarbeit . Kühe brummen , und man

riecht die Ställe . •

Ganz von selbst bleibt der Schimmel vor

dem Bäckerladen stehen . Der Knabe springt ab .

Eine bäuerische Fran tritt aus der Türe .

, < „ Guten Tag , Meisterin , — da bin ich!"
„ Gutten Tag ok, rnci lieber Walter , gutt ' n

Tag ! "
„ Und hier ist noch jemand ! " Damit

hilft der Knabe dem schwcrftvedelnden blinden

Hunde vom Wogen .

Freundlich streichelt die Frau auch das Der :

„ Nu ja , — da iS ja det gutbe Ammi —! "

Emvfindungrn , die in einer liefern Etage

wohnen/regten sich in dem Knaben sofort beim

Betreten des Hauses . Im Flur stand — wie

ein Kellergewölbc in die Wand hinein gebaut ,
der große Backöfen. Ein Paar Stufen führten

zur Feuerung hinab , deren Glut der Geselle eben

anschürte . Mit einem langstieligen Schieber

holte er nu»,blanke , lecker braune und duftende
Brote ans der oberen Kammer des Ofens her¬

aus . Nachdem er sie auf ein schmales Brett ab¬

gelegt hatte , schob er die auf einem andern Brett «

hereitliegenden mehlbestrichenen Deigstücke iü hie

Tiefe hinein . In den WoAgeruch des frischen
Backwerkes mischte sich der Duft aus der damp -

ftnden blauen Kaffeekanne , die im halbgeöffneten

Hmterstübchen auf dem Tische neben einem Berg
von süßem Streuselkuchen auf die Ankömmlinge
wartete .

Hinter dem Hause floß ein Graben . Erlen
und Weiden , deren Zweige bis auf den Rasen
niederhingen , standen wie Philosophen über ihn
hingeneigt . Auf dem klaren Grunde wuchsen
dunkelgrüne Pflanzen , zwischen deren feinem Ge¬

äst allerlei Wassertievchen spickten . Käfer , Spin¬
nen , Kaulquappen , Frösche könnt » man in dem

Graben fangen .
Das hatte Walter schon am selben Nachmit¬

tage entdeckt . Während der Hund altersmüde im

Grase ruhte , versuchte er mit der hohlen Hand
zu fischen . >

„ Js der Ammi dort ? " ,
Er erfaßte sofort den tiefer » Sinn der Frage .

Kam doch der Bäcker mit einem Manne durch
den Garten , der eine Flinte auf den : Rücken trug .
Er sprang rasch zu dem Hunde hin und umfaßte
ihn schützend . In Tränen blickte er zu den Män¬

nern auf : „ Ach —- ! "
Doch der Bäcker zog ihn hoch : „ Laß ok gutt

sein . Wie lange soll sich str dos Tier noch quqln ?
Geh ok a Sticköl - ort hin und ruf « ernal ! "

’ „ Ami , Ami —! " rief der Knabe mit schluch -
zendcr Stimme .

Dar Tier yob den Kopf . Der Schuß fiel .

Der Abend kroch aus der Erde und reckte sich
himmelwärts . Er wMc das Dunkel und schuf
doch das Licht : denn schon spiegelte sich der blasse
Mond im leise rinnenden Wasser des Grabens .

Ein Bogel zwitscherte traumumfangen . Ilm Ge¬

höft sang die Magd ein schlichtes Äed .
Wolter hatte dem toten Hunde den letzten

Troucdienst erwiesen , ihm selbst das Grab ge¬

schaufelt und in der Arbeit seinen . Schmerz ge¬
lindert . Er war gewichen einer ruhige » Trauer ,
wie di « graudunstigc Dämmerung der durchsich¬

tigen Nacht . Ms eine Mutter in dunkelm Ge¬

wände trat die Nacht an des Knaben Bette , strich
ihm Lud über Stirn und Wangen , trocknete seine
Tränen und schenkte ihm blühende Träume . Nach¬
dem ihr « Zeit abgelanfeu und sie unhörbar von

dannen geschlichen war , hüpfte der Morgen mtt

strahlender Schönheit in die Kammer . Die

Sonne weckte den Schläfer . Mit beiden Füßen
zugleich sprang er in den jungen Tag . Sern

erster Gedanke galt Amis Grob . Er wollte eS

schmücken , Blumen drauf Pflanzen , ein Kreuz auf
den Hügel setzen mit einem Täfelchen dran : >,Hier
ruht . . . "

Gute Regungen bereiten Behagen . Em

warmes Herz ist schätzenswert wie ein warmer

Kachelofen im Winter . Die Ärmen , so da Mft

sitzen!
Im Garten wars herrlich . . Walter pflanzte

ulld schmückte . Bon der Straße her war « in

kleines , barfüßiges Mädchen an den Zaun getre¬
ten und lugte über die Johannisbeersträucher
hinweg durch di « bemoosten Latten . Ein Pfleg¬
ling der Sonne . Gebräunt waren Stirn , Wan¬

gen , Hals , Nacken , Brust , Anne und Hände ,

Boi ne und Füße . Schivarz und kraus die - Haare .

Dunkel wie Waldcstiefe die - Augen : aber leuch¬
tend rot . wie reife Erdbeeren die Lippen . Neu¬

gierig wie ein Kätzchen war die Kleine . Hun¬

dert Fragen spielten um ihren Mund . Wars das

schüchterne „Pst , Pst ! " oder die gesaumrelte Kraft
des fragenden Blicks , ivas den spielenden Knaben

zwang , aufzublickcn ? Ihm schiens, als hätte der

gelbe Zitronenfalter oder der schinnnerndc Perl¬

mutter mit seidnen Flügeln sein Ohr gestresst .
Ursel — sie war das Kind am Zaun —

wollte ihn fragen , weshalb er so trauvig sei, und

was das Kreuz auf dem Hügel bedeute , und was

auf dem Schildchen daran geschrieben stehd » und

ob dort etwa jemand begraben liege , und tver

dieser jemand sei, ob Vater oder Mutter , Schwe¬
ster , Bruder oder wer sonst , und ob er diesen

jemand liebgehabt habe , — und noch vieles mehr .
Statt ihrer fragte Wolter , wie sie heiße , wer sie
sei , woher sie komme - *

Er trat zu ihr und bot ihr die Hand . Da

ließ sie kch rasch vom Zaune gleiten . Sie legte
ihre Hände auf den Rücken und wich scheu zuruck .
Doch - ihr Blick hing an feinem Gesicht .

Sie schauten sich an voll wunderbarer Neu¬

gier . ,

,/komm doch herein " , sagte Walter leise und

schmeichelnd , als fürchtete er , sic zu verscheuchen .
„ Hier ein Endchen rauf kannst du durchkriechen . "

Sie wich noch werter .
' Er wurde ungeduldig . „ Du bist dumm .

Brauchst doch nicht auSzurücken vor mir ! "
Rückwärts tastend entfernte sit sich . Aber '

noch nachdem sie schon hinter der Biegung des

Wegs verschwunden war , stand er und schaute «
Aus seiner Versunkenheit erwacht , eilte er chr-
nach . Am Ende des Dorfes holte er sie ein ; ge¬
rade als sie - en holprigen » Mühlenbochstcg be - .
trat . Sie wandelte den Hohflveg zmn höber ge¬
legenen Walde hinan . Er folgte ihr in kurzem
Abstand . Starkes Berlangerr , sich ihr zu nähern ,
sie zu rufen , wuvdc gehemmt von Scherl . Er

fühlte Beklommenheit , und sein Herz war voll

Unruh . Im Schatten der mächtigen Vorläufer
des Waides rastete sie . Er ging vorüber ; aber

ihr nahe lagerte er sich ins duftende Moos .
Der Wald atmete tief . Sein ozonrci ^cr

sDdenr koste die lieblichen Kinder . Drrune Bie¬

nen , gelbe Wosperr ^ stahlblaue und gülden « Flie¬
gen und bunte Schmetterling « sPÄte » in der
warmen fiust . In der hockzeitlichen Pracht ihrer
Leibchen und glitzernden Flügel umgoukeltcn f *
minniglick » keusche Waldblümchen .

,Last du ' s gcsterrr abend knallen hören ? "
fragte der Junge behutsam , ums Mädchen nicht
zu erschrecken .

( Fortsetzung folgt . )
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Parteioerttetaug der WeWcheu
Sozialdemokraten .

Sonntag fand die Tagung der Partcivertte -
tung der tschechischen Sozialdemokraten in Prag
ihren Abschluß . Nach einem Bericht des Obman¬
nes , der Arbeiterturnvercine Hummelhans
über die Vorbereitungen zur Ärbeiterolympiade
im Jahre 1927 gab Dr . Meißner eine ausführ¬
liche Uebersicht über die politische Situation und

legte der Tagung eine entsprechende Resolution vor ,
die während der Verhandlungen von e >« « r besonn
deren Kommission durchberaten wurde . Nach einer

eingehenden Debatte wurde sodann die Resolution
einstimmig genehmigt . In der Resolution wird zu¬
nächst feftgestellt , daß die allnationale Koalition

durch dre Bürgerlichen , namentlich aber durch die

agrarische Forderung nach festen Getreidezöllen ,
zerstört wurde . Es heißt dann u. a . Weiler :

Unter diesen Umständen war ein Verbleiben
der Partei in der allnalionaen Koalition unmög¬
lich und auch eine Rückkehr der Partei in diese Koa¬
lition wäre heute nicht von Vorteil für die Arbei »

terschaft . Diese Entschließung soll nicht bedeuten ,
daß die - Partei auch für die Zukunft auf das Recht
verzichten würde , in der Koalition mitzuarbeiten ,
sie ist nur eine Konsequenz dessen , daß di « bürger¬
lichen Parteien infolge der Veränderungen , die sich
in ihrer Mitte vollzogen haben , nicht fähig find ,

loyal mit den Sozialisten zusammenzuarbeiten .

Die Parteivertretung ist sich dessen bewußt ,
daß di « Partei bei aktiver Beteiligung so manches
Uebel zu verringern vermöchte , sie hält eS aber für

unmöglich , dies in genügendem , die Arbeiterschaft
befriedigendem Maße zu tun , denn die Schichtung
der an der Macht befindlichen Kräfte und der Klas¬
sengeist , der die bürgerlichen Parteien beherrscht ,
steht hier im Wege .

Dadurch ist auch die Stellung der

Partei zu der Regierung und Majori¬
tät gegeben . Di « Parteivertretung beauftragt
den Exekutivausschuß > md die parlamentarischen
Klubs der Partei , gegenüber der immer mehr auf¬

strebenden wirtschaftlichen , sozialen und kulturell «!

Reaktion all « Errungenschaften zu ver¬

teidigen , die auf di «s «m Gebiet « erreicht wur¬

den, und mit der allergrößten Entschiedenheit die

Angriff « der Mehrheit auf di « Arme »

auf den Fortschritt und di « Demokra¬

tie abzuwehren . Gau ; besonders aber fordert
sie von ihnen , die Errungenschaft der Sozialver¬
sicherung zu schützen, auf eine schleunige Ver¬

wirklichung des Gesetzes über di « Unterstützung der

Baubewegung hinzuarbeiten und energisch auf
die Lösung des lastenden Problems der Arbeits¬

losigkeit zu drängen . Ihr entschiedenes Borge¬
hen habe sich vor allem auch mit der Steuerre¬

form der Regierung zu befassen , welche den direk¬

ten Gegensatz zu den Versprechungen bildet , mit de¬

nen die Steuerzahler jahrelang vertröstet wurden .

Dieser Errtwuri ist sichtlich von Schade » für die

Arbeiterschaft . Auch di « Gesetzesvorlage über die R« .

gclung der Finanzwirtschaft der Selbstverwaltung
beweist , daß di « tschechisch-deutsche bürgerliche Koa¬

lition das Ziel verfolgt , in unerhörter Weife die

Kräfte der demokratischen Autonomie zu uMerwüh -
ieu , die in den allerschwerften Zeiten ei « großes
Werk zum Nutzen des Volkes und der Republlk ge¬

leistet hat . Gegen diesen Plan muß die Partei de »

al^renrschiedensten Kampf führe «.

Di « Parteivertretung begrüßt den Fortschritt
i » d: r Vereinheitlichung und Annäherung » ft de «

übrigen Parteien des konstruktive » Sozialismus und

namentlich dos freundschaftliche Verhältnis zu den

audersuationalen sozialdemokratischen Partei « « der

Republik
Mit Vergnügen begrüßt st « die Annäherung

der sozialistischen Parteien , während ste mit Bedau¬

ern feststellen muß , daß die kommunistische
Partei in der Tschechoslowakei auch unter den

heurigen schweren Verhältnissen in dem unwürdigen
destruktiven Kampfe gegen di « Sozialdemokratie
sortfährr , obwohl sie in keiner Weis « ihren Kamps
gegen das reaktionäre bürgerliche Regime verstärkt ,

demgegenüber sie sich mäßiger und verlräglicher ver¬

hält , als gegenüber den früheren politischen Forma¬
tionen , in denen unter Mitwirkung der sr^ialistischen
Parteien bedeutende Konzessionen für die Arbeiter ,

schäft erzielt worden waren .

WeiterL wurde beschlossen, den nächsten Par .

tsitag der tschechischen Sozialdemokratie für den

16. bis 18 . April 1927 nach Prag einzuberufen .

Die Landbündler und die de«tsche Kultur .

Wie die Landbündler den Kampf um die deutsche
Schule und damit um die kulturellen Güter der

deutschen Nation überhaupt führe «, zeigt mit

aller wünschenswerten Deutlichkeit eine Polemik
der „Deutschen Landpost " gegen den , -Sozial -
demokrat", die eine Antwort auf eine sehr berech¬
tigte Frage darstellen soll . Wir hatten uns die

Erfrage erlaubt , was der Herr Minister
Spina , der ehcucals , und zwar vor gar nicht
so langer Zeit Obmann des deutschen Schulaus -
fchusses war und seinerzeit einen Antrag auf
Schaffung der Schulautononue im Parlament
«mmebracht hat , für die bedroht « deutsch «
Schule in Langugest zu tun gedenke . Wir

schrieben zu dem Fall Langugest und zu der Rolle ,
die Spina nun spielt : „Gelingt es ihm nicht , die¬

se« neuerlichen Schulraub zu verhindern , so zeigt
sich noch klarer die völlige Machtlosigkeit der deut¬

scheu Zollpartcie » in den einfachsten kulturellen

Fragen . " Die „ Sa ndpo st ", die anscheinend
mit sehr dummen Lesern rechnet , antwortet in

einer Notiz , in der sie deruagogisch vom „ Abge¬
ordneten " Spina spricht , obwohl wir an den

Minister Spina appelliert haben . Sie tut fer -
« er so, als ob der Herr Minister nur in seiner

Eigenschaft als Obmann des SchuIauSschusses das
R^ht und die Diacht gehabt hätte , für die deut -

schen Schulen einzutreten . Die Agenda dieses
Ausschusses habe er aber dem Obmannstellvertre¬
ter , dem Genossen Dr . C z e ch, übergeben , der
sich um die Schulklassen in Langugest kümmern
soll . Nun ist auch das eine Entstellung .
Genosse Czech hat als Obmannstellverlrerer nichts
anderes zu mn , als den Ausschuß Mr Neuwahl
des Obmannes einzuberufen . Vor allem aber
haben wir ja nicht von dem Abgeordneten
Spina und nicht von dem Obmann des Schul -
ausschusies verlangt , daß er deutsche Schulen rett «,
sondern von dem M i n i st e r , der doch die

Macht daM hat . Die „ Landpost " glaubt sich
aus der Schlinge zu ziehen , wenn sie uns auffor¬
dert , uns au Genossen Czoch zu wenden ,

„damit , was die Bescheidenheit " der deutschen
Zollparteien durchsetzen nicht imstande ist , viel¬

leicht doch der löwenmütigen Opposi¬
tion des Herrn Dr . Czech gelinge . "

DaS heißt schon ernste Sorgen des deutschen
Volkes zum Gegenstand alberner Witze zu
machen . Die Landbündler scheinen in der Frech¬
heft einer solchen Argumentation ine letzte Ret¬

tung zu erblicken . Da sie in der Regierung nichts
erreichen können , machen sie di « Opposition für
die Mißerfolge verantwortlich . Dasselbe hätte die

alltschechische Koalition den Deuschen gegenüber
auch tun können und die ,Lanhpost " gestehe ehr -
lich , was sie etwa vor Pier Jahren gesagt hätte ,
wenn ein tschechisches Regierungsblatt eine For¬
derung , sagen wir des Herrn Abgeordneten Spina ,
mft der Bemerkung beantwortet hätte , es sei nicht
Sach « der Regierung und der Diehrheit , sonder »
der Opposition , die deutschen Schulen ju retten .
Damals hätte die , - Landpost " wahrscheinlich jene
Antwort gefunden , die sie sich nun selbst geben
mag . Die deutschen Wähler , die weiter um ihr
Recht auf die eigene Schule gebracht werden , soll¬
ten sich den dummen Witz des deutschen Re¬

gierungsblattes , das mit der deutschen Schul «
Schindluder treibt , für die große Abrech¬
nung vormerken .

Ein slowakisches Landsmannministerium ?
Die ,Lidove Noviny " melden , daß den wichtig¬
sten Punkt der Besprechungen der slowakischen
Parlamentarier die Frage des Ministeriums für
die Verwaltung der Slowakei sei. Da die slowa¬
kische Volkspartei bereit ist , die Leitung zweier
Gaue zu übernchmen . erkenne sie damit die ge¬
genwärtige Gaueinrichtung de facto an ; die Ein¬

richtung von Gauen mache aber das Preßburger
Ministerium für di « Verwaltung der Slowakei

za einer überflüssige n Institution und

so denke man daran , den Sitz dieses Ministeriums
nach Prag zu verlegen , wo es eine ähnliche Auf¬
gabe W erfüllen hatte wie die seinerzeitigen
Landsmannministerien in Wien . Die Errichtung
dieses Mnisteriums wäre demnach ein ^ Art

Kompromiß zwv - ben der Jnstttution der Gaue

und den Autonomieforderunge » der Slowaken .
Die mährischen Gcmcindcsunkttonär « gegen

di « Drosselung der Selbstverwaltung . In Brunn

fand eine Tagung der tschechischen mährischen
Selbstverwastungskörpcr statt , die von den Ver¬

tretern der Gemeinde - und Äraßenausschüss ? im

ganzen von etwa 200 Delegierten besucht war .

Die Konferenz nahm eine Entschließung an , in der

sie die Regierungsvorlage über die Drosselung
der Selbstverwaltung ablehnt . Verlangt werd die

Aufhebung der Heimatsrechtes und di « Ersetzung
desselben durch die einheitliche Staatsbürgerschaft .
Der Kongreß weist darauf hin , daß das H^i ' ais¬

recht heute veraltet ist und nur Noch in der Armen¬

pflege eine Begründung hat . Es wird nun

vorgeschlagen , daß di « Armcnversorgung der

Staat übernehm « , well die Gemeindemittel nicht
mehr auSrrichen . So wett es sich um die Arbeits -

losigkeit handelt , verlangt der Kongreß ein Gesetz
über die Zwangsmeldung der Arbeitslosen . Ge¬

nau so fordert der Kongreß , der Staat möge die

Schullasten übernehmen , weil die einheitliche Er -

zichung der Bevölkerung « ine Aegelegenheit des

Staates ist . Ebenso sprach sich der Kongreß für
staatliche Straßenabgaben aus , weil auch diese
Ausgaben die Kräfte der Gemeinden und Bezirk «
übersteigen . Der Kongreß forderte weiter , daß bei

der Waldrefovm vor allem den Gemeinden Wäl¬

der zugetollt werden . Schließlich wird verlangt ,
der Staat möge mehr Rücksicht auf den Kredit der

Gemeinden nehmen .
Der Budgetausschuß setzte heut « nachmittag di «

Debatte über das Schulbudget fort , woraus der

Minister Dr . Hob La dir deutschen Beschwerden
über die Benachteiligung v « S deutschen Schulwesens

zu entkräften suchte . Der Ausschuß ging dann noch
in die Beratung der Kapitel Eisenbahnen , Post
und Telegraph ein und vertagte sich dann gegen

halb 10 Uhr cckendS ans morgen .

Neuer Präsident des Bodenamtes . Der bis¬

herige Präsident des Bodenamtes Dr . BiÄovsky ,
der für die Zeit der Ausübung seines Abgeord -
«etenmandates beurlaubt war , hat auf diese Funk¬
tion verzichtet . Zum neuen Präsidenten deS Bo¬

denamtes wurde der bischerige Sektionschef Dr .

Johann Bosenilek ernannt . Der neue Präsident
steht im 38 . Lebensjahr .

Die Disziplinaruntersnchung gegen Gajda
wird nicht , wie er ursprünglich hieß , in den

nächsten Tagen beendet sein , sondern soll nach
tschechischen Blättermeldungen noch einige Wochen
beanspruchen , da sich im Laufe der Untersuchung
große Schwierigkeiten ergaben .

Senatsausschüsie . Sitzungen halten ab :

Mittwoch , den 10 . November der volkswirt¬

schaftliche Ausschuß um 10 Uhr und der verfas¬
sungsrechtliche Ausschuß um 15 Uhr ; Don¬

nerstag , den 11 . November um 14 Uhr der

Bir - getausschuß .

Der Herr Iustizmmister und die Wahrheit .
Ein jeluitilches Dementi und leine Widerlegung .

Bekanntlich brachten wir vor mehreren
Tagen die aufsehenerregende Meldung , daß der
Justizminister Mayr - Harting von der
tschechischen Mehrheitsparteien daran gehindert
wurde , nach der parlamentarischen Gepflogenheft
der Verhandlung seines Ressorts cm Budaeraus¬

schuß beizuwohnen und dort zu einer Replik auf
die Ausführungen der Debaittredner das Wort

zu ergreifen . Wir wiesen damals daraus hin , daß
diese krasse Bevormundung eines deurscyen Mini¬

sters durch die Tschechisch bürgerlichen ein übles

Vorzeichen für die großsprecherischen Ankündi¬

gungen der deutschen Regierungsparteien sei,
schon durch ihren bedingungslosen Eintritt in die

Regierung ein erträgliches Verhältnis zwischen
Mehrheit und Minderheit zu schaffen und die be¬

rechtigten Ansprüche des deutschen Volkes einfach
„ vca facti " allmählich durchzusetzen .

Die Presse der deutschen Regierungsparteiler ,
allen voran die klerikale „ Deutsche Presse " , hatte
die eherne Stirn , diese ihnen freilich höchst un¬

angenehmen ^«Wellungen einfach abzu¬
leugnen . Namentlich die „ Deutsche Presse "'
gab eine Unterredung eines ihrer Redakteure mit

dem Justtzministcr Dr . Mayr - Harting Wieder , in

der es hieß :
„ Die Behauptung , Jnstizminister Dr . Mayr -

Harting sei . Donnerstag vormittags im Budgrt -
auSschutz gewesen , ist unwahr ; damit bricht
vo « selbst jedes Gerücht über eine

angeblich « Kontroverse zusammen . "

Und weiter heißt es :

„ Da sich die Verhandlung über das Innen -
miuisterimn hinauszog und unterdessen ein « br -
reits angesetzte , dringliche Ministerrats -
s i tz u n g begann , konnte der JustiMinister selbst¬
verständlich nicht im BudgetauSschuß erscheinen . "

Dieses Dementi ' hat der Herr Universitäts¬
professor und Justtzministcr Dr . Mayr - Har¬
ting mit seinem Namen gedeckt ; außer¬
dem hat der Vorsitzende des Budgetausschusses
Brada « , der die « rwabnte Zeitungsmelduug
natürlich ebenfalls demennerte » ausdrücklich auf
das oben zitterte Dementi in der nächsten Folg «
der „ Deutschen Presse " hingcwicsen und damft

diese verlogen « Richtigstellung ebenfalls
autorisiert .

Jeder , dep guft Ministerwortc noch etlvos

gibt , mußte daraus die Ueberzeugung gewinnen ,
daß tatsächlich gar nichts derartiges ge¬

schehen sei und daß wir uns unsere Meldung
aus Böswilligkeit oder zumindest aus Sensations¬
lust einfach aus den Fingern gesogen hätten . Wir

haben gleich nach Erscheinen dieses Dementis

darauf hinaelvickcn , daß dem nicht so ist . . und
daß es , wie sich immer klarer herauSstellte , tat¬

sächlich bei dieser Gelegenheit zu einem ernsten

Konflikt zwischen den deutschen und tschechischen
Regierungsparteien kam , der nur dadurch beigelegt

wurde , daß Mayr - Harting sich dem

Diktat der tschechische « K ' oalitions -

freundc bedingungslos beugte und

aller parlamentarischen Tradition entgegen den

Verhandlungen des Budgetausschnsses fernblieb .
Nun bringt die Pilsener „ Nova D o b a "

in einem offenen Brief des Abgeordneten Ge¬

nossen N e m e s einen neuen unumstößlichen Be¬

weis für die Lügenhaftigkeit deS oben er ¬

wähnten Dementis . Remeö apostrophiert dort
den Justtzministcr u. a. folgend :

„ DonnrrSt «V, den 4. November , um g Uhr
früh , kamen Sie in bas Lokal des Budgetaus¬
schusses des Abgeordnetenhauses . Ich km » gerade
in diesem Augenblick auS den Abgeordnetrnbänken
in de » Vorsaal , der ein Bestandteil des Sitzungs¬
saales und von diesem nur durch einen Stoffvor -
hang abgeteilt ist . Dort haben Sie mir begegnet
und in einem schlechten Tschechisch an mich die

Fr «Ke gerichtet : „ Ist hier der Herr Bor »

sitzende Bradar ? " Als ich Ihnen antwor¬

tete , daß dies nicht der Fall sei und daß er sich
wahrscheinlich in de « Lokalitütcn seines Klubs im

ersten Stock aufhalteu werde , gingen Sie mft mir

zurück und wir fuhren gemeinsam im Auszug
aus dem Erdgeschoß in de » erste « Stock . 2 - e

gingen daraufhin in das Sekretariat des Klubs
der Abgeordneten der republikanischen ^sartei , wo

sich jene Begebenhefteu abspielten , über oie einige
Zeitungen Meldungen brachten , die zu drmen -
tieren ste für zweckmäßig erachten . "

Es wird Wahl auch dem Herrn Juftizministcr
nicht «infallen , diese klaren Feststellungen des Ge¬

nossen Remeä zu bezweifln . Seine ergeoencn
Preffekulis werden sich wahrscheinlich hinter die

echt jesuitische Auslegung zurückzichcn
wollen , eigentlich sei der . Herr Juftizministcr ja
doch nicht im Ausschuß , sondern nur
im Borraum des Ausschußzimmer ge¬
wesen , und damit bestünde das Dementi ja doch

zu Recht . Man kann auf das verlegene Gestammel
der ertappten Lügner wirklich neugierig sein .

Auch die . Ausrede von denc „ wichtigen
M i n i st e r r a t " ist natürlich eine verlegene Aus¬

rede , da nach Zeitungsmeldungen sich der Mini -
sterrät erstens nur mit belanglosen laufen¬
den Angelegenheiten befaßte , zweitens
eine Konferenz der Wirffchaftsminister , die vorher

statffinden sollte , eben aus dem Grunde verscho¬
ben wurde , um dem Minister C c r n i) das Er -

scheinen *vor dem BudgetauSschuß zu ermöglichen ,
woraus hervorgcht , daß eher eine Ministcrbespre -
chung verschoben wird , als daß ein Minister der

Debatte im Budgettausschuß fernbleibcn müßte ,
und drittens hat di « ,D «ulsche - Presse " uns immer

noch nicht erllärt , lvarum - er Herr Minister dann

nicht wenigstens am Freitag vormittag
im Ausschuß erschien , wo er doch sicher durch kei¬

nen Ministerrat zurückgchalten war .

Wir aber fragen - en Herrn Minister und die

gesamte Ocffenttichkeit , die es wahrscheinlich satt
hat , sich derarttg hinters Licht führen zn lassen :

Ist eines Politikers vom Rang « des

Herrn Jnsttzministers würdig , ans die Fest¬
stellung unangenehmer Nachrichten in einem Teil
der Presse mit derarttg jesuitischen Matz ,
ch c n wie es die Abfassung des zitterte « Dementis
in seinem Leibblatt war , zu reagiere »? Halt er

es für «in ehrliches politisches Kamvftnittel , aus
solche Weise die Oeffentlichkeit z « täuschen ?

Und was sagen die Herren von der „ De « t -

schirn Presse ^dazu , die auf Grund dieses fc »

mosen Dementis mit henchlerischen Augenauf - -
schlag Zeter und Mortto über die unwahre Be¬

richterstattung jener Press « schrien , die es wagte ,
die Blamage ihres Ministers offen anfzndecken ?

Sie weigert sich, einen Reichstagsbejtz ub über die Erhöhung der

Arvettsio ' euunteritützuug dvrchzniühre «.

Berlin , 8. November . (Eigenbericht . ) Im

Reichstag gab es heut « em « aufregende Sitzung
bei der Behandlung der Arbeitslosen¬
fürsorge . In Uebcreinstrmmung mft der

Regierung hatten die Regierungsparteien im Aus¬

schuß durchgesctzt , daß nur eine zchnprozenttge
Erhöhung der Unterstützung für die Hanpt -

empsängrr bewilligt werde . Die Sozialdemokraten
bcantraaten nunmehr heute in der Plenarsitzung

ein « Erhöhung der Unterstützungssätze « m 30

Prozent für Hanptempfänger und um 2V

Prozent für die Famllienzuschläg«. Dieser Antrag
wurde auch mft 205 gegen 141 Ettmmen ange¬

nommen , und zwar stimmten auch di «

Dentschnationale « dafür , obwohl sie

nachträglich erklärten , daß sie im Grunde gegen

diesen Antrag seien .
Nach der Abstimmung erhob sich der Reichs¬

arbeitsminister Branns , um im Name « der

anwesenden Regierungsvertrewr zu erklären , daß

dieser Beschluß nicht durchgesührt würde .

Di « Teutschnattonalen begründeten ihre Zu¬

stimmung damft , daß sie den Regierungsparteien
keine Möglichkeit geben wollten , mit wechselnder

Mehrheit zu regieren ; die Sozialdemokratie habe

dadurch Gelegenheit bekommen , z « zeigen , ob sie

die Praktischen und parlamentarischen Folgerungen
aus der Annahme ihrer Anträge ziehen will .

Der soziftldemokrnttschc Sprecher bezeichnet ^
diese Taktik der Teutschnattonalen als hinterhältig
und nm so verwerflicher , als sie sich aas dem

Röcken der Erwerbslose « abspiclc . Da ein Antrag

auf Abbruch der Beratungen ebenfalls keine

Mehrheit fand , machten die Regierungsparteien
durch ihre Absentiernng das Haus beschluß¬
unfähig .

Man glaubte zuerst , daß die Regierung die

Folgerungen aus dieser Niederlag « ziehe « und

zurücktreten werde . Am späten Abrnd hörte

man jedoch , daß sie das nicht tun werde , sie
vo « der Anschauung ausgehe , daß der Beschluß
des Reichstages für sie nicht bindend sei , da die

Erwerbslosenfürsorge auf dem Berordnungswoge
durchgeführt werde , es sich also um keine Vorlage
der Regierung an den Reichstag handle , deren

Ablehnung ein Mißtrauensvotum bedeutet hätte .

Inzwischen hat die Regierung « ne neue

Verordnung veröffentlicht , in der die Sätze nur

nach den Anträgen der Rcgiarungsporteien erhöht
werden .

TelMonftrett i » Lesterreich ?
Passive Resistenz ab hent « mittag geplant .

Wien , 8 . November . ( Eigenbericht . ) Di «

Regierung hatte vorige Woche den Bundcsangc -
stellten ^rgeständnisie gemacht , durch di « der

Konflikt beigelegt wurde . Den Telegraphen - und

Telephonanqestellten , die in der Technischen Union

organisiert sind , verweigerte sie aber auch diese

kargen Zugeständnisse . Infolgedessen hat die

Technffche Union ant SamStag beschlossen , Diens¬

tag früh mit der passwen Resisten ; einzusetzen .
Heute haben neue Verhandlungen stattgefutidcn
und die Regierung hat auch keine Zugeständnisse
gemacht . Daraufhin hat die Technische Union be¬

schlossen , um der Regierung und der Bevölkerung
ihren guten Willen zu beweisen , den Beginn der

passiven Resistenz aus morgen mittag zu verschie¬
ben , damft die Regierung die Möglichkeit habe ,
den Telegraphen - und Telephonangcstcllien noch

weiter entgegenrukommcn .
FalV die Regierung , kein genügendes Ent -

gegerckommen beweist , würde morgeci mittag die

passive Resisten z beginnen , die zunächst den

Telegraphen - und Telephonbetricb lahwlegeü
würde .
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Drei Meidaugen eines Tages .
i .

Der Zucker soll schon wieder teuerer werden .

Man mutz sich die ganze Geschichte des Zuk-
kerpreises in den letzten Monaten ins Gedächtnis
rufen , um die ganze Jnfanne zu erkennen , die
in der Absicht der Industriellen liegt , den ZuL -
ker ab 1. Dezember abermals zu verteuern . Vor

dem Inkrafttreten des neuen Zuckersteuergesetzes ,
lm Sommer diefts Jahres , kostete der Zucker
440 Ke . Die Zoll - und Kongruamchrhest be -

fchlotz nun zur Deckung der Staatsbcamtenvor -

loge die Zuckersteuer um 60 Stc zu erhöhen , wo¬

von nach dem Versprechen des Finanzministers
Englis im BudgetauSschutz des Abgeordneten¬
hauses 40 Ke die Produzenten , 20 KL die Kon¬

sumenten , hätten auf sich nehmen muffen . Der

Zucker hätte also ab 1. " Oktober 460 KL kosten !
sollen . In den letzten Septembertagcn aber be -

schlotz das Zucke rkartcll den Preis des Zuckers
mit 502 KL sestzusetzen , d. h. den vollen Betrag
der erhöhten Steuer und noch 2 KL mehr auf

der , Konsumenten zu überwal - en . D: e Regie¬
rung legte sich nun ins Mittel . Sian datz sie

jedoch die in ihrem Profitstreben unersättlichen
Zuckerbarone gezwungen hätte , den Zucker um

460 KL zu verkaufen , wie dies dem Versprechen
des Finanzministers entsprochen hätte , einigt « sie
sich mit dem Zuckerkartcll auf einen Preis von

488 Ke , so datz sich die Konsumenten von der

Zuckersteuererhöhung nicht 20 sondern 48 KL auf¬
laden lassen mutzten , die Fabrikanten aber statt
40 nur 12 KL auf sich nahmen . Dies alles ge¬

schah , obzwar die Festsetzung des Preises mst

488 KL dem unerhörtesten Wortbrnch eines Mi¬

nisters glcichkam . Wir vermuteten schon damals ,

daß die Fabrikanten die Regierung nach allen

Regeln der Kunst übers Ohr gehauen hatten ,
weil dieser Preis nur für zwei Monate — Ok¬

tober und November — Geltung haben sollt «

und daß die Zuckerwucherer an ein « neuerliche
Preiserhöhung ab 1. Dezember denken . Das ist

nun tatsächlich der Fall , ab 1. Dezember soll der

Zuckerpreis auf 502 KL erhöht , damit also die

volle Erhöhung der Steuer auf die Konsumen¬
ten überwälzt werden . Damit hatten also die

Zuckerfabrikanten ihr Ziel vollständig erreicht .

Gleichzeitig hat die Regierung ihre hohe Steuer ,

die Konsumenten teuere Preise . Wenn die Re¬

gierung noch einen Funken von Verantwortungs¬
gefühl hätte , müßte ihr die Historie vom Zucker¬
preis von Juni bis November die Schamrote ins

Gesicht treiben .
Wie lange wollen sich die arbeitenden Klas¬

sen den Wucher der Kapitalisten und den Wort¬

bruch der Regierungsparteien gefallen lassen ?

n .

Die Beseitigung der Bodensperre bei den

Großgrundbesitzern .

Bevor die Bodenreformgesetze beschlossen

wurden , wurde über die Großgrundbesitze di «

Sperre verfügt , d. h. . kein Großgrundbesitzer
durfte auch nur ein Stückchen seines Bodens ver ¬

kaufen , weil er ja sonst die ans Grund späterer
Gesetze zu erfolgende Austeilung des Bodens zu¬
nichte gemacht hätte . Dieses Gesetz wurde als
« ine Errungenschaft der nationalen Revolution
von 1918 angesehen , waren doch die meisten
Großgrundbesitzer Nichttschcchen oder unverlatz -
liche Tschechen . Obzwar nun die Bodenreform
insbesondere in der Slowakei nicht völlig durch¬
geführt ist , soll , wie ein gestriges klerikales Blatt

meldet , von der Regierung ein Gesetzentwurf
ausgearbeitet worden sein , durch welchen die über
die Großgrundbesitze verhängte Sperre aufgeho¬
ben wird . Dadurch würden die Großgrundbesit¬
zer wieder die Freiheit erlangen , von ihrem Bo¬
den so viel zu verkaufen , als ihnen beliebt und

nach Herzenslust Hhpothekenkredite aufzunehmen .
Die Aushebung der Bodensperre soll eine der

Konzessionen sein , mit denen der Eintritt der
Slowaken in die Regierung erkauft wurde . Ins¬
besondere sollen dadurch die Kirchengüter in der
Slowakei vor dem Zugriff des Bodenamte - ge¬
nutzt werden .

,Hält man zu diesen Pläness der schwarz -
grün - goldcncn Regierung noch das Entgegen¬
kommen des Bodenamtes dem Senawr Ledebour

gegenüber — der den größten Dell seiner De -

itzunqen behält — dann kann man sich eine

DorstÄung machen , wie die Biwenreform künf¬
tighin prtcktizierl werden wird .

m . i

Wirtschaftskrise und Unternehmergewinn « .

Arbeitslosigkeit und Kurzarbest den Ar¬

beitern , Richengewinne den Unternehmern , das

ist di « heute geltende Arbeitsteilung . Nur ein

Beispiel : In der Zeit , wo Beschastigungslosig -
ieit und Teuerung di « Arbester ins Elend sto -

« n — wie wir durch die Artikelserie über

Deutschböhmens Wirtschaft bis ins Einzeln « nach¬

weisen — hat die Smichower Mienbrauerei im

verflossenen Jahre « inen Reingewinn von

4,376 . 620 Ke erzielt , d. i . um 376B00 KL mehr
als das Aktienkapital beträgt . Der Reingewinn
beträgt 109 Prozent des Aktienkapitals ! Dabei

ist zu beachten , daß das Aktienkapital im Bor -

tahre von 3300 . 000 auf 4,000 . 000 KL erhöht

wurde , ohne daß die Aktionäre auch nur einen

Heller dazu gegeben hätten , well diese Erhö¬

hung bis auf die letzte Krone aus dem vorjäh¬

rigen Reingewinn bestritten wurde . Die Aktio¬

näre haben also in einem Jahre etwa 130 Pro¬

zent des ««gezahlten Kapitals verdient .

In der Konferenz der westböhmischen Re¬

viere wurde , wie wir an anderer Stelle er¬

wähne « , erzählt , datz es Häuer gibt , die unter

Eiiffatz ihres Loben « — 80 bi « 90 KS wöchent¬

lich verdienen . Proletarier , di « für 50

Krone » das Leben riskieren und

Nichtstuer , di « in einem Jahr 130

Prozent ihres Kapitals als Rein, -

gewinn einstecken — das ist das

Bild der kapitalistischen Wirt ,

schäft in der Tschechoslowakei .

Tagesneuigkeite «.
Ein Denkmal für Sitter Adler

und Bernerstorser .

Auf de « Wiener Zentralfriedhof .

Sonntag vormittags wurde auf dem Zentral¬
friedhof in Wien ein prachtvoller , vom Parteidor -
stand der österreichischen Srtzialdemvkratie errich¬
tetes Grabdenkmal für Viktor Adler und Erwelbert

Pernerstorftr enthüllt . Zu der Feier hatten sich Füh ,
rer und Angehörige der Partei und Hunderte Ord¬

ner des Republikanischen Schutzbundes einge¬
funden .

Nach gesanglichen und mufikcckrschen Bvrrrögen
unter Pwf . Schoofs Leitung schildert « Bürgermei¬
ster Genosse Seitz , was Mer und Pernerstorftr
für die Entwicklung des Proletariat iu Oester¬
reich bedeutet haben , wie sie in nimmermüdem
Wirken voll Tatkraft und SchaffenSfteude an dem

Ausbau der Partei , die Agler erst so rocht begrün¬
det batte , gearbeitet haben . Der Redner gedachte
der geisttgen Kräfte und der blendenden Führergabe
Viktor Adlers und der erzieherischen Qualitäten

Pernerstorsers .
Im Namen der Gewerkschaften erinnerte

Huebe r daran , daß die beiden Männer , denen

heute das Ehrendenkmal gesetzt wird , zu den wahr¬
haft Großen der Partei gehören , die sich auch für
die gewerkschaftliche Bewegung , der . sie dos größte
Verständnis entgegengebracht haben , immer warm

einfetzten . Das werden chnen die in den Gewerk -

chaften organisierten Arbeiter niemals vergessen .

Im Namen der österreichischen Genossenschaf¬
ten wies Präsident Elve rsch darauf hin , wie sehr
Adler » nd Pernerstorftr auch die genossenschaftliche
Bewegung gefördert und sie über manche schwie¬
rige Zeit hinweggeführt hätten . Immer wären sie
ur die genossenschaftlichen Bestrebungen zur Stell «

gewesen . Würden sie heute noch leben , fo wären sie
mst der Loge der Arbeiterklasse zufrieden , die sich in

den acht Jahren sest dem Tode der beiden so pracht¬
voll entwickelt hat .

Schließlich ergriff Genosse Austerlitz für
i>te Redaktion der , ^Arbeiter -Zeitung" das Wort

und «ichnete ei » Bild Adlers und Pernerstorftr -
als Mitarbeiter der „Arbeiter - Zeitung . Urber die

Schwierigkeiten des Keinen Anfangs hätten sie da -

Matt weitergefiihrt und höher entwickelt und wären

nicht nur Kollegen sondern Freunde und väter¬

liche Berater der anderen Redakteure gewesen , die

es immer als Glück empfunden haben , mst solchen
Männern zusammen zu arbeiten . War Adler der

überragende Ratgeber und Führer , so hat « S Per¬
nerstorftr durch seine Fröhlichkeit , durch seinen Op¬
timismus und ftin « witzige Schlagfertigkeit ver¬

mocht , auch in schwierigeren Tagen das Vertrauen

auf « in « günstige Wendung immer wach zu halten .

Roch dem Abfingen des ,Liedes der Ar¬

beit " und der Jntonierung des Sozialsstemnär -
ches wurde das Grabmal in die Obhut der Wie¬

ner Arbeiterschaft übernommen .

Der Feftr hat auch Dr . Fritz Mer , sowie di «

Wstwe »ach Engelbert Pernerstorftr beigewohnt .
An dem Grabmal , das gegenüber den Märzobelis¬
ken gelegen ist, wurden zahlreiche Kränze der Be¬

zirks « und Jugendorganisationen medergelegt .

Rundfunk für Me !
Programm für heute , Dienstag :

Prag , 872. 11: Miltagskonjrrt . 1 Siebe : Erwartung .
2. Straub : Quadrille und Polka . S. <S- i «g: Entführung ,

a) Alk » Tod . b) Arabischer Tanz . 4. Schumann : Märchen .

S, Rubinstein : Balleltmusik au » „ Demon " 6. Dvck: a ) In¬

niges Gebet , bi Blumen unterm Schnee , c) Menuett « de

charmes . 7. Nikolaicvski : Musil dose. 8 HaSler : Prag . daS

tzcr. r Enuova «. 12: Zeilfignal Preslenachrichren und land¬

wirtschaftlicher Rundfunk . 14 : Bdrsennachrichten . 18. 30:

Kammermusik . 1. Beetboden : a) Sonate C- moll . b) An die

Hbffnuag . Adelaide . Trio k- dur . 17. 38: Barsen nachrichten
und Hodfenmarktpreisc . 18: D « u ti ch e Sendung . Jo -
banne » Urztdjl . Prag : Praktische » Künstlertum . 18. 18:

Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 38: KindersMndchen Dem

Ufer des Adriatischen Meeres entlang nach Neapel . 18. 48:

Vortrag . Allkonzert - Empfünger , Berstirler und deren Bau .
18,18 : Landwirtschaftlicher Vortrag auf 1118. 20 : Wetter¬

voraussage . 28. 82: Konzert . 1. Gluck - Mottl : Ballettmusik .

S£ Beetbodtn : Arie aus »Fidelio ». 3 Beetboden : Romanze
f- dur . 4. Wagner : Gral - Erzählung au » „Lohengrin " .
5. Wagner - Hohmann : Tannhäuser . 8. Smetana : Arie
der Dalibor . 7. Rezitation . 8. Leichte Muiik . 21 : Zeitsignal .
2- : Letzte Nachrichten . Ueberficht der TageSereigniffe . Sport -
und Theakernachrichten

Brün » , 821. 14. 38: Prager Effektenbörse . Devisen , Ra¬
kuten . Ersten , Wetter - und Presfenachrlchten 17. 48: Frauen¬
umschau . »Die Kartoffel in uuferer Nahrung . - 18: 3«it -
zeichen . Landwtrtfchaftssunk . „Di" Imkerei <tr der Schweiz
und in Deutschland . - 18. 20: Vortrag . . Der Humor in den

ruffischen Legionen . - 18: Konzert . 1. Meudeirsohn : Som -
mernachtSiraum " Ludertnre . 2. Sara late : „ Romanza Rnda -

lusa ». 3. Brohmj : . Drei Lieder - . 4. Berat - . Ballettfzcne - ,
8. Dtzokak : Slawischer Tanz - . 28 : Hörspiel » DaS Testament
d»S Herrn auf Lukawitz - , Einalter von Brchitckd .

Prehburg , 388. 18. 18: Rortrag . . Plauderei für Kinder . »
18. 38 : Arienabend . 1. Puccini : Arie aus . Tosco ' 2. Berdi :
«rie au » . Ein Maskenball ». 3 Verdi : «rie au » . Rigoletto ».
4 Smetana : Arie au » . Die » verkauft » Braut » S. Saint -
Saen » : Arie au » . Samfo » und Dalila ». s. Puccini : Duett
aus . Boheme ». 7. Kienzl : Arie au » . D- r Edangelimann ».

Bndavrft . 588. 17. 82: Orchesterkonzert . 18. 28: Radio -
«maienrpoft . IS : Uebertragung au » dem Op- rudau » Leicht «
und Tanzmusik . — D- vcntrtz . tsoü . 12 : Tanzmusik . 18:

Oktettkonzirl . 28. 88 : Bunter Menü . 21: Orchellerkonrert
Unter Richard Straub : Alpenfhmpbonie . Ton Jüani Salome
Festouberturc . 28. 38: Schubert : Di- schöne Müllerin 23 45»
Sopranlieder . 2t : Tanzmusik . — Rom, 428. 1715 - -is -z-l
Land . 21: Dramatischer Abend . — Wien 531

'
n‘ . " s or ,

«ittagSmustk . 16. 15: Der volkstümliche Waaner . 18. lava -
nische Batiltechnik - 13. 38: Wilhelm don Er. gerth 18 18»
Esperanto . 18. 38: Englisch . 28. 85: ». SserkammermnM
Strautz : Suite . Kounod : Kammerlhmpbonie Straub - Sere -
nade . — Zürich , 613. 12. 38: Schallplattenkonzert . 28- DNc-
cini - Mend.

Deutschland .
KönigSwufterbaasru , 1388 . lö : Spaniich . 18. 38; - Für¬

sorgerin und freie Liebc»iötiakeit . 18: Arbeit und Lage
der Fürsorger . 17 ; Die moderne Schachpartie . 18; Die

R«tch »derfafsnng . 18. 38: ^ Lyriker der Romantik . 18: Deutsch «

Kulturgeschichte de « 18 L- hrhundertS . 19 38 : Dichtersrund «

28. 38: Uebertragung don Hamburg , 382 , Deutscher Walzer !

abend . 22. 38: Die S- burt . Tanzmuük — Berit «. 884 ISr

Slang , »ort . Rhvthmu « 16. 38: Der Maelstrom . 17-

Stöudchen . 18. 28: Stunde mit Büchern . 18. 88: Di » deut¬

schen Nundsunksender 18. 16: Strömungen der - modernen

Literatur . 18. 45: Quer durch Finnland . 28. 38 : Schumann -

Abend : Ouvertüre «Manfred ». Klavierkonzert . 1. Stunddv -

«ie . — BreSla «, 418. 18. 88: Orchefterkonzeri 17. 15: Kinder ,

rundfunk 18: Ehorlieder . 18. 15; Nervöse Störungen . 20. 35:

»MittagStvende », Drama don Elaudel . 22. 25: Erfindun¬

gen « nd Entdeckungen . — Frankfurt . 470, 15. 30: Jugend¬
stunde 16. 30: Orchesterkonzert . 17. 45; Db. Buddenbrook ».

18 : Altdeutsche Tafelmalerei . 20. 15: Schi . mann - Brahms -

Abend . 21. 15: Lokaldichtunge ». — Lettzzig , 452. 16. 30,

Baubnern - Feier . 18. 15; Wo» ist un » Schiller ? 18. 45: Das

neu « Deutschland . 20. 30: Orchefterabend . Händel : Arien au »

„Messia »' . Beethoden : Egmont - Ouvertue Schubert : zwei

Gesänge . Beethoven : 5. Svmphonie . — München . 485 12. 80:

Schallplattenkonzert . 16 : Frane «stunde . 17: Nachmittag »,

konzert . 18. 15: Heitere Leseftunde . 18. 45: Wiener Operetten -

mustk. 21 : . Der tapfere Kassian » Singspiel von Strau ».
— Münster , 418 , 13. 38 : Heitere » Orchesterkonzert . 15. 38:

Märchendrinzessin . 16: Kammermusik . Asplmaper : Quarte »

Pergolese : Trio . Schobert : , Quartett . 17: Fugendstunde .
17. 45: Börfrn - und BörseageschSft «. 18. 30: Neber Bogel -

schütz. 18. 38: . Zar und Zimmermann » , komische Oper don

Lortzing .
—

Um den fiebenftündigen Arbeitstag
Konferenzen Baldwins mit den

Bergarbeitern .
London , 8. November . Baldwin empfing

heute nachmittag Vertreter des Exekutivkomitees
der Bergarbeiter , um sich über dir Stellungnahme

des AnSschuffeS zu der von der Regierung ansge -

arbeteten Kompvomitzformel unterrichten zu lassen .

Di « Konferenz vertagte sich um 7 Uhr 48 auf

9 Uhr . D « Frage der Arbeitsstunden bildet noch

immer ein kritisches Problem in den Verhandlun¬

gen . Die Bergarbeiter scheinen darauf zu bestehe «,

datz der Siebenstundentag als nationaler

Grundsatz festgesetzt wird , und wollen nicht znge -

stehen , datz di « Arbeitsstunde » in den einzelnen Be¬

zirken vorbehaltlich des Appells an das nationale

Arbeitsamt geregelt werden solle «.

Ein Mitglied des BergarbeitrrvollzugSauSschus «
seS erklärte : Die Frage des SiebenstundeuarbeitS -

tages ist für uns eine Revision . Wir find nicht be¬

reit , davon abzugehen .

Schweizer Parteitag .
Bern . 8. November . ( Schw. T. - A. ) Der

sozialdemokratische Parteitag beschloß mit 249

gegen 71 Stimmen den grundsätzlichen Eintritt

der Schweizer Sozftckdamokrat « in bi « zweite

Jnternatümake . Der Parteitag stimmte mit 190

8 « g « n 1 « 1 Stimmen der Motivierung der Mehr¬

heit des Vorstandes zu , durch welche die Richtung

Grimm den Sieg davonträgt . I « die Exekutive
der Internationale wurde Grimm , j » seinem

Stellvertreter Grab « gewählt .

Di « „Sozialistische Jugend " konfisziert . Das

Organ unseres Jugendverbandes , das mutt - ge¬

gen die Reaktion und gegen den Militarismus

rümpft , ist der Beschlagnahme verfallen . Der Zen¬

sor fand Anstoß an einer Notiz , die die Handmn -

gen der Karlsbader Zensurbehörde einer zwar

scharfen , aber gerechten Kritik unterzog . Außer¬
dem gefiel dem Herr » Zensor der Abdruck einiger
Briefftcllen nicht , die aus dem Schreiben eines am

1. Oktober eingerückten Genossen stammen und di «

Verhältnisse wahrheitsgetreu schildern, ' unter denen

die Slüdaten zu leben gezwungen sind . Der finan¬
zielle Schaden , der dem Jugeräverband durch diese
unbegründete Maßnahme der ZenfnrbeHörde er¬

wächst , ist enorm . Allerings irren die Behörden
wenn sie meinen , daß sie so etwas an dem Kampf
gegen Militarismus und Reaktion ändern können .

Den jungen und den erwachftyen Arbeitern wird

diese Tätigkeit der tschechoslowakischen Zensur
nichts anderes ftin als ein guter Anschauungs¬
unterricht über die tschechofiowakische Demokratie

" und ein Ansporp zu weiterem unermüdlichen
Kampf gegen die finsteren Gewalten , die in die¬

sem Latwe die pffentliche Meinungsfreiheit brutal

knebeln .

völkische Ideale . In dem in Braunau er¬

scheinenden „ Deutschen Boten " keß sich vor

kurtzem wieder einmal ein völkischer Gelehrter ,
ver den stolzen Namen Dr . Schmidt - Gibichenftls
führt , darüber aus . datz es « n ynsinn sei , die

flassenlost Geftllschast zu erstreben , da bei den

Bienen und Ameisen ( ! ) auch schon eine

Arbeitsteilung bestehe , da ferner der Pazifismus
keinen Zweck habe , solange Klassenkämpft geführt
werden , und was des Unsinns mehr ist , den ei »

völkisches Gehern, sich mit Recht im Tenkmveau

den Ameisen gleichst tzend , hervorzubringen ver¬

mag . Es sti muh . heißt es da , keine Schande , zn
den „ dienendes Klassen ui « Höven und statt nach
einer persönlichen Besserstellung oder nach einer

Berbesstrung der Lebenshaltung der Klaffe zu

trachten , solle jeder „lieber darüber mochdeicken,
wie dst Gesamtsumme der Lebensgü¬
te r durch Erzeugung und Austausch ve rmehrl
werden kann " , da der „ Reid der übelste Berater "

sei. , Damit erscheint bre soziale Frage aufs glän¬
zendste gelöst und in Hinkunft lonh jeder Arbeiter

seine reine Freude daran haben , wenn st in Unter -

nehmer in eine neu « Billa zieht , er ober in einem

stickigen Loch haust . Niemand wird mehr darüber

B
batz die Großbauern eine Milliarde Kro -

rrch die Zölle profitieren , die Arbeiter aber

däpftl nicht mehr bezahlen können . Auf die

Gesamtsumme der Guter kommt es an und

nicht « rf die Verteilung ! Das völkische Endziel ist
dann wahvscheiMch « ine Gestllschast , in der sich
Hunderte Millionen Menschen in Schweiß und
Not abrackern , damit ein paar tausend die Gesamt¬
summe der Güter genießen . Da kann man sich
nur wundern , daß der Sozialismus überhaupt
unter den Arbeitern Anhang gefunden hat mW

nicht alle Proletarier begeistert die Theorie der

Hakerckreuzler nachbeten , die ja schließlich so alt

ist wie das Elend und der Reichtum sÄbcr. Tenn

feit Menschengedenken haben die Reichen er -

flävt , daß es auf den Besitz nicht anläme
und daß der Neid eine schäbige Eigen¬
schaft fti .

vom roten zum schwarzen Hemd . In
e i u « itt Namen drückt sich die Höhe und der Nie¬

dergang des italienischen Nationalismus aus ,
der Weg vom schwärmenden Idealismus zur
sttnkenden Gemeinheit , vom aufopstrnden Helden¬
tum zur gekauften Lockspitzelei aus . Und dieser
ein « Name ist der heiligste Name aus den Jah¬
ren der Einigungskämpft Italiens : Garibaldi .

Jawohl , es ist der leibliche Enkel des Führers
der Tausend von Marsala , des Einsiedlers von

Caprera , der in Paris als angeblicher Antifascist
di « Emigrantenmaske trug und nun von der

französischen Polizei als besoldeter Spitzel Musso¬
linis enthüllt wurde . Der Großvater hat sechs -
unddreißig Jahre , von 1834 bis 1870 , für di «

Freiheit und Einheit ein Leben der Kämpfe , der

Abenteuer und der Verbannung geführt . Jede
Verschwörun « gegen ine österreichische Fremdherr¬
schaft hatte ihn zum Mitglied , stder Krieg gegen

Habsburg zum Miikämpftr . Er war der letzte,
der nach Radetzkys Siegen 1848 mit stinen Freft
scharen Widerstand leistete und , unbesiegt ans den

Schweizer Biwen vor der Uebcrmacht zurückwei .
chend , wenige Wochen später in Rom gegen die

Pfaffenherrschaft die Fahne der Revolution erho¬
ben hak. Seine Frei scharen Kmpften 1359 mst .

. und am 11 . Mai 1860 , dem heiligen Tage des

vormussolinischen Italiens , landete er mit seinen
Tausend in Marsala , den Kampf eröffnend , der

mii dem Sturz « der neapolitanischen Bourbonen
und mit der Einigung Italiens endete . Das Ita¬
lien von heute hat ein anderes heiliges Datum ,
den Tag des Marsches der muflolinischen Räuber¬

banden auf Rom Wso ziemt es diesem mussöli -
nischen Italien , datz « S einen anderen Garibaldi

habe : Nicht Giustppe Garibaldi , der nach der

Eroberung von Neapel den Annnnziataorden ab¬

lehnte mid sich in di « Armut seiner Einsiedetei

auf Captera stD znrückzog , sondern den Ober¬

sten Riccioto Garibaldi , der für fiinfbunderttau -
ftnd Franken sein « vor der Gewaltherrschaft der :

Fascisten flüchtigen Volksgenossen vrompt an Len

Galgen liefert . Auf Giustppe Garibaldi , der . :

Napoleon und Viktor Emanuel zum Trotz , - ht *

tollkühner Fahrt aus einer Barke , von Caprera '
durch die italienischen Kreuwr nach Florenz und

dem Kirchenstaat eflt ' nm den Kampf für di « .

Befreiung Roms gegen Ngpoleous Zuaven zu

wagen , folgt ftin Enkel , der , in sicherer Ruhe in

Paris sitzend . baL italienisches Geld einsackl, um

italienische Emigranten auszulieftrn , bald ftan -

zSfisches , um katalanische Separatisten zum Putsch
aufzuhetzen und die Ausqehetzten dann seinen
GeDgebern zu verraten . Di « Rothemden Gari¬

baldis waren einst daS Symbol des italienischen i

FreiheitSwillens . Die Schwarzhemden Muffa-
linis haben sie obgelöst . Di « Erinnerung an den

Zug der Tauftnd und an di « Befreiung Südito - i

liens , was sollte sie einem Geschlecht, das seine
Freiheitsdränge mit Rizinusöl besaustigcu läßt.

'

Sein Garibaldi hat sich zeitgemäß aus einem Frei«
scharenführer in einen Agent Provokateur ver¬

wandelt .

Ans dem nicht mehr ungewöhnlichen Weg. . .
In dem ländlichen Vorort Köbus , Flittard ,
ist , wie die „ Rheinische Zeitung " meldet , die ge- .

samte kommunistische Jugendabtei «
lung zu einer rechtsradikalcu Organist-
tion überge treten .

Ei » entgegenkommender Professor. Ter Aff' »
stent an der Wiener Technischen Hoch¬
schule Pascher , der wegen Verkaufes
von Prüfungssragen an Studenten ang- -

klagt war . ist wegen Betruges zu a ch t M o n a «

ten schwere « Kerkers verurteilt
worden .

Masaryk verreist . Präsident Masaryk reist

Mitte der nächsten Woche nach Aegypten
Die

Reise soll « inen Monat dauern

Aus dem Lande des ungehemmten Kapital̂ »
nms . Rach einer soeben veröffentlichten offtzstlstv
Statistik haben 74 Einwohner der BereiuiflM
Staaten , unter ihnen 39 Bewohner des Siaafts
Neuyork , ein Jahre seinkommen von mehr

al »

einer Million Dollar . Bier Amerikaner hatte»
nn Jahve 1924 ei « Jahreseinkommen von weh-

als fünf Millionen Dollar . Eine Million TaUnk

sind 70 Blilliarden Kronen . Wie viele ' btcnsihkS
müssen arbeiten , damit einer diese Unsumme

im

Jahre ,verdient " ?

Mr 25 Millionen Kognak beschlagnahmt.
. 3“

« in « m Noto Aorker Warenhaus wurden dieser

von den Behörden eine halbe Million
Gallonen

Kognak im Werte von sechs Millionen DollÄS' ft »

schiagnahmt . Es sst das die größte Alkoholriituge>
die seit Einführung de « Alkoholverboie»

' m

Bereinigten Staaten aus airunal beschlagnaist*
wurde .
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67t . WO polnische Auswanderer ! Die Zahl der
Auswanderer aus Polen wächst von
Jahr zu Jahr . In der Statistik der letzten
Jahre finden wir folgende Zahlen : 1924 75 . 000

Auswanderer , 1925 81 . 000 , 1926 ( nur die er¬
sten sechs Monate ! ) 110 . 000 . Bon 1919 —
1923 waren aus Polen ausgeivandert 408 . 000

Personen , rechnen wir hierzu die Jahre 1924 ,
1925 und die . ' rsten sechs Monate d. I . , so er¬
gibt stch insgesamt eine Auswaichcrerzahl
von 674 . 000 Personen . Wohlgemerkt find dies
nur Polen , da die Zahl der aus Polen ausgewan »
derten Deutschen hier nicht in Betracht gezogen
ist. Die größte Zahl Polen hat Deutschland
ausgenommen, nämlich in den ersten sechs Mo¬
naten dieses Jahres allein 40 . 937 Personen !
Nach Frankreich sind in diesem Jahre 39 . 560

Polen ausgewandert , nach Kanada 970h , nach
Argentinien 6569 , nach den Bereinigten Staaten
3297 , nach Brasilien 1371 . Der Rest verteilt sich
auf kleinere Länder .

Einer , der sein Weib gegen ei « Pferd ein¬

tauscht . Einen Mitten Tausch " gedachte ein

Korbflechter in Mcilenhofcn in Niederbay¬
ern zu machen , indem er seine Frau gegen ein

Pferd eintauschtc . Der Partner , ein Pferdehänd -
lerswhn , war allerdings nur zum Scherz auf den

» Handel « ingegangen und erklärte den Tausch
nachträglich für ungültia . Davon wollte aber der

Korbflechter nichts wissen , und als der Eigentü¬
mer sein Pferd aus dem Stall holen wollte ,
stach der gewinnsüchtige Ehemann ihm mit dem

Messer in die Hand und verletzte ihn schwer .
Der Täter wurde verhaftet .

Wetterkatastrophe in Süditalien . Durch das

Unwetter der lehren Nacht sind in Bari unge¬
heure Verwüstungen angerichtck worden . Zahlreich «
Straßen der Stadt siiw überschwemmt . Barak -
ken nnd ' Quartiere wurden wcggerissen .
Automobile wurden auf der Straße blockiert , Eilsen »
bahnznge blieben auf der Strecke stehen . Häuser
sind eingestürzt . Eine allgemeine Panik

brach aus . die durch die Rettuugsmatzrrahmen der

Truppen « in wenig beseitigt wurde . Eine Mauer
des Militärgefängnisses in Puglia ist eingestürzt .
Tem Wasser mußte mau durch Einstoßerz - einer '

Mauer Abfluß verschaffen . Auch aus arrderen Teilen

Süditaliens werden große Wasserschäden gemeldet .

Eine ledige Mutter tötet ihre neugeborenen
Zwillinge. Die 20 Jahre alte , Gertrude Köhler er¬

schien dieses Tage bei der Gendarmerie in Mies

und teilte mit , daß sie ihre beiden Kinder (Zwillin¬
ge) in den MiesFlnß geworfen habe . Sie gab an ,
daß sie im Februar die Bekanntschaft eines m Eger
dienenden Grenzsoldaten gemacht hatte , der sich als

Franz Pruska aus Pilsen ausgab . Am 26, Oktober

schenkte sie im Egerer Krankenhaus zwei Machen
das Leben . Äm 3. November wurde sie mit ihren
Knrdern aus der Krankenanstalt entlassen . Mitt¬

lerweile, <un 29. Oktohrr ^ hatteder Soldat aboc -
w * ‘ und war aus Eger ohne Angabe des Zieles
abgereist. Noch am 3. fuhr Gertrud Köhler mit dem

Zuge nach Pillen , übernachtete dort und forschte
vergeblich nach dem Baler ihrer Kinder . Auch bei

der Polizeidirektion war der Name - Pruska unbe -

kannt . Gertrude Köhler fuhr danti nach Mies , wo

sie längere Zeit umherirrte , bis sie in ihrer Ber -

zwciflung den Entschluß faßte , ihr « Kinder in den

Fluß zu werfen . Tie Leichen der . Kinder konnten

bisher nicht gefunden werdet . .

5 Millionen Mark für ein Bild geboten . Wie

Schweizer Blätter berichten , soll ein reicher Amerika¬

ner 5 Millionen Mark für die ,,Madonna " des jün¬

geren Holbein geboten haben , die sich im Mu¬

seum zu Solothurn - befindet . Es wäre dies der höchste
Preis wohl , der für ein ^Aild bezahlt wird , denn für
das bisher teuerste Gemälde , Tizians „ Venus und

Adonis " , wurden 4 ^Millionen Mark gezahlt . Es ist
aber nicht wahrschein ' ich , daß dies Gebot angenom¬
men wird , denn die Bedingungen ; unter denen das

Wundervoll « Werk dem Museum überlassen wurde ,
schließen einen Berkaus aus .

DaS Todesopfer eines Wüstlings . » Wir berich¬
teten vor einigen Tagen , daß der Kutscher Josef
Lesko in K a s ch a u rin vierjähriges Mädchen ver¬

gewaltigt hatte . Das Mädchen ist dieser Tage im

Kaschauer Krankenhaus seinen Verletzungen
erlegen . — Im Wald bei Toloplas ( Bezirk Ol -

mütz) machte stch dieser Tage ein Unhold an zwei
Schulkinder heran und vergewaltigte das eine , ein

lljährigeS Mädchen , währen - das ander « ens -

lief .

An einem Wadenschuß gestorben . Der 37 Jahve
alte Gastwirt Ernst Krause aus Gastow am

Wanrrsoe bei Berlin trug auf der Jagd seine ui ^
gesicherte Doppelflinte über die Schulter gchänA
mit dem Tauf nach unten . Dabei stolperte er und

die Schrotwdung drang ihm in die link « Wade . Er

brach sofort zusammen und mußte ins Krankenhaus
in Spandau gebracht werden . Dort starb er jedoch
bereits eineinhalb Äuitden nach der Einlieferung .

Sechs Streckenarbeiter von einem Güterzng

überfahren . Auf der Strecke Berlin — Ham¬

burg fuhr am SamSlag morgens um 6 Uhr «in

von Hamburg knniinender Eilgüterzug bei der Ste¬

tton Dergeterhin bei Wittenberge in ein « auf der

Streck « beschäftigt Arb « iterkolonn « . Bier

Arbeiter wurden auf der Stelle gelötet , zwei so

schwer verlept , daß sie in bedenklichem Zustand « in

dar Krankenhaus in Wittenbergs «itzgeLefert wer¬

den mußten . 2 « r eine halte noch soviel Geistes -

gogenwart , sich zwischen di « Schienen zu - werfen ,
so daß er heil davonkam . Die Getöteten sind

Familienväter ans den benachbarten Orten . Das

Unglück geschah dadurch , «daß sich an der Arbeits¬

stile unglücklicherweise im dichten MorgennebÄ
zwei Züge kreuzten und die Arbeiter di«, wie ver¬

sichert wird , vorschriftsmäßig abgegebenen War -

nungsfignal « nur auf den einen Zug bezogen haben.

Flirchtbares Wohmmgseleud in Sowjetrutzland
Eine Darstellung des Organs der rulfilchen Gewerlkchaften „ Trud . "
Der Zeitschrift der deutschen Gewerkschaften

„ Die Arbeit " entnehmen wir eine Darstellung
russischer Wohnungsverhältnisse von Paul
Olberg . Was die Ausführungen besonders
wertvoll macht sind einige Zitate aus dem
offiziellen Organ der russischen Gewerk¬
schaften.

Eine Erhebttng , die Anfang 1924 in Moskau
durchgeführt wurde , stellte folgendes fest : Bon
80 Arbeiterfamilien hatten nur 12 eine eigene
Wohnung ; 64^familicn wohnten in emem oder
in zwei ZimnMn , in Wohnungen , die gemeinsam
von einigen Familien gemietet wurden ; 4 Fa¬
milien wohnten ? « zweien in einem Zinnner .
Durchschnittlich bewohnten drei - Familien ein

Zimmer . Insgesamt ivohnten die 80 Familien
in 117 Zimmern ; jede Person hatte eine Wohn¬
fläche von 4,1 Quadratarschin .

Durchschnittlich kam auf je drei Meter nur
ein Bett -

Häufig wurde ein Bett gleichzeitig von drei

Personen benutzt . Biele schliefen auf dem Fuß¬
boden , darunter 17 Prozent der Erwachsenen , 38

Prcyent der Kinder . Bon 170 Kindern hatten
nur 34 eigene Betten . „ Tausende Arbeiter sind
hier gezwungen , täglich 6 bis 8 Werst ( 1 Werst —
1,067 Kilometer ) - nach der Fabrik zurückzulegen ;
die Arbeiterwohnungen sind mit IlngezWfer ver¬

seucht . Die Arbeiter erscheinen übermüdet in der

Fabrik .
Im Donetzgebiet bewohnen nach einer Er¬

hebung vom Januar 1923 von 88 . 788 Arbei¬
tern 6378 Personen oder 8 Prozent keine Woh¬
nungen , sondern Zimmerteile , 37 . 322 Personen
oder 45 Prozent eine Zimmerküche , die im

Gtunde genommen nichts als Wohnfläche be¬

trachtet werden kann , denn die Küche wird ge¬
wöhnlich vom Wohnungsraum ausgeschlossen .
Gewöhnlich wohnen im Donetzgebiet 4 bis 5 Ar¬

beiter in einem Zimmer .
In den staatlichen Metallivcrkcn ^Jusotvka "

( llkraina ) umfaßt die Wohnfläche 2. bis 4 Qua¬

dratmeter . In der chemischen Industrie leben 80

Prozent der Arbeiter unter äußerlt antisanitären
Verhältnissen . W: e ein Sowjetpublizist bemerkt ,
leben „ 60 Prozent ( der Arbeiter der chemischen

Jnimstric ) nicht , sondern schleppen sich durch ein

erbärmliches Dasein unter Verhältnissen , die

alle hygienischen Maßnahmen unmöglich machen " .
DaS Zentralorgan der russischen Gewerkschaften
schildert die WohnungSvcrhaÜniss « in diesem
Industriezweig folgendermaßen :

Enge und feuchte Baracken , halbzerfallene
oder vor dem Zusammenbruch sichende Kel -

lcrräumc . « . in solchen Verhältnissen leben

die Arbeiter der chemischen Industrie in

Bonds ugi .
Aber auch solche Wohnväume sind nicht für

alle vorhanden . Breie Arbeiterfamilien müssen

in den benachbarten Dörfern Unterkunft suchen
und in den verwanzten Bauernhütten eine Schlaf¬
stelle mieten .

Im Sommer fließt hier das Basser durch die
Dächer , im Winter ist es kalt .

Durck ^ ne Löcher in den Wänden und durch die
schlecht schließenden Fenster bläst der Wind . Im
Herbst unt > im Frühjahr wird die Arbeiterbcvöl -

kerung durch Malariaepidemien fortgerafft . . .
Der allgemeine ' Eindruck ist entsetzlich . "

In Demselben Gewerkschaftsorgan finden wir
eine Schilderung der Wohmmgsvcchältnisse » der
Arbeiter einer großen staatlichen Spinnerei , die
bei Moskau liegt . Dort heißt cs u. a. :

„ Di « kleinen Räum « , fast all « feucht , be¬
herbergen ost ganze Familien von 9 bis 10
Personen . Di « Arbeiter wrrden durch die nicht
W atmende Luft und die ungehenr « Ueber -

füllung ihrer Wohnungen erschöpft ; unter die¬
sen Umständen kann von ihnen kaum eine Er¬

höhung ihrer Leistung verlangt werden . Alt «

Frauen , junge Männer , Kinder , alte Männer
und Mädchen wohnen zusämmen in demselben
Loche . . . Fast 50 Prozent der Arbeiter sind
tuberkulös . Dagegen sind di « Berwaltnngs -
bcamtcn besser daran . Die Wohnungen find ge¬
räumig , trocken , gut geheizt und vollkommen

eingerichtet . Jeder Beamte hat 20 Quadrat¬
meter znr Verfügung . "

Sehr verbreitet sind in Rußland als Attbci -

tcrwohmlngen die sogenannten Kascriren , bzw .
Baracken . Wie liegen hier die Wohnuugsverhalt -
nisse ? „ Trud " bringt eine erschöpfende Antwort

darauf, , die als charakteristisch für die Kasernen
angesehen werden kann :

„ Die meisten Arbeiter leben in unzurei¬
chenden Holzbaracken . Jeder hat 2 . 30 bis 4 . 50
Quadratmeter Wohnfläche . Die Lust wird durch
den Rauch und Qualm der Oefen , die die Ge¬
bäude Heizen , besonders ungesund . Es gibt kein «

Lüftung . Sie gllt als Luxus . Die Baracken find
sehr schmutzig . Rur selten werden die Fußvöden
ausgewaschen . Es wimmelt von » Ungeziefer .
Fast in allen Räumest wohnen Manner , Frauen
und Kinder zusammen . Zwei oder drei Perso¬
nen kck»lafen auf derselben Holzpritsche , di « zu¬
gleich als Tisch und Sitzgelegenheit dient . Die

Bellmchtung ist völlig »naenLgend . Kan « kann
« in Mensch mit normaler Sehkraft Gedrucktes

entziffern . Die Küchen find nicht sauberer als
di « Baracken und dienen auch als Ablage für
das Holz zum Heizen . Im Frühling und Herbst
kann man fich kaum diesen Baracken nähern ,
denn dann sind sie von einem Schlam - Meere um¬

geben . Di « sanitär « Aussicht - hat wiederholt
Maßnahme « zur Befferimg der Lag « gefordert ,
doch di « Verwaltung stellte sich taub . "

Bon all diesen Dingen haben uns die kom¬

munistischen Rußlanddelegierten nichts «rzählt .

Volkswirtschaft .
Die Betriebsratewahlen im vstrau -

Karwiner Bergbaurevier .
Die am 3. November stattgefundcnen Wah¬

len in di « Betriebsräte - er Bergbaubetriebe und

Koksanstalten des Ostrau - Karwiner Reviers ha¬

ben zwar , den sozialdemokratischen Bergarbeiter¬
organisationen ( ' Dva; horniku und Union der

Bergarbeiter ) und der kommunistischen Sektion '

der Bergarbeiter im M. B . S . zweifellos Ver¬

luste gebracht und für das nationaldenwkratisch -
fascistische „ Narodni sdruLeni " 32 Mandat « im

ganzen Revier ergeben , aber zu dem Jubel und

den Triumphartikeln des „ Ostravskh dennik " und

der „ Narodni lisch " sowie der anderen Fascisten -
/blätter ist trotz alledem kein Anlaß vorhanden .
Diese 32 Mandate der nationaloemokratsschen
„Arbeiter - "Organisation , welche sich auf 21 Berg¬
bau - und Koksbetriebe verteilen , sind nämlich das

Ergebnis ckines ungeheuerlichen Ter¬

rors gegen die durch die vielen Entlassungen der

letzten eineinhalb Jahre und durch die Angst um

die Existenz zermürbten Bergarbeiter , von denen

sich viele gerade von den Kommunisten enttäuscht
abgewendet haben . Dieser Terror wurde und

wird im Einvernehmen mit dem Sekretär des

Narodni sdruLeni , Trlik , der aus dem kommuni¬

stischen Bcrgarbritersekretariat vor eineinhalb

Jahren direkt zu den Rationaldemokraten über¬

lief und seither unter den Bergarbeiter « eine wü -

chnde Agitation für die gelbe nativnaldeinokrati -

sche Organisation betreibt , von den tschechischen
Bergingenieuren und Bevciebsbeamten (Oberstei¬

gern , Steigern imd sonstigen Auffchern ) in der

brutalsten Weise ausgeübt und da diese Betriebs¬

organ « die unmittelbare Aufficht über die, Berg¬
arbeiter untertags und oberto ^S innehaben , ist es

natürlich , daß st « nicht nur di « beste Gelegenheit

haben , die chuen mrterstehenden Arbeiter zu beein -

flussen , sondern vielfach auch die Möglichkeit und

Dkacht , ihrem Einfluß durch Schikanen . und Ver¬

folgungen Nachdruck zu geben . - Alle dies « tschÄhi-
schen Bergingenieure und Betriebsbeamten ^ auf

dey Schächten und Koksanstalten sind politisch in

der nationaldenwkratischen Partei organisiert und

vielfach sogar radikal -fastistisch eingestellt , was

' chon das Streben noch vollständiger Verdrängung
der deutschen Jirgcnieure und Betriebsbeamten
mit sich bringt , und so ist es kein Wunder , daß
di « Agitation des Narodni sdrnLeni an - diesen
Herren die eifrigsten Förderer findet . Dies « För ¬

derung und di « Zusammenarbeit mit Herrn Trlik ,
dem Kommunisten von gestern , geht so weit , daß
bei den jetzt infolge der Konjunktur stattfindenden
Neuaufnahmen von Arbeitern , z. B . auf dem Lud -

wigschacht und der zu ihm gehörigen Koksanstalt
und dem Schacht „ Prokop " ( lauter Betriebe der

Berg - und Hüttenwerksgesellschaft ) , vor allem

Arbeiter bevorzugt werden , die sich mit der Mit -

gliedl cgi matton des Narodni sdruLeni auswcisen
können ! Man muß berücksichtigen , «daß die Berg¬
arbeiter , die seit Jahr und Tag nur 3 —4 Schich¬
ten pro Woche arbeiten konnten , durch das da¬

durch bedingte Elend verschüchtert und zermürbt
sind , daß viele von den kommunistischen Ver¬

sprechungen , die nie erfüllt wurden , enttäuscht
sind und auf diese Wesse viel leichter der . terrori -

stischen Agitasson der Trlik - Lcute und dem Ein¬

fluß der mit ihnen verbündeten tschechischen Inge¬
nieure und Betriebs begmten , die ganz skrupellos
vorgingen , erliegen mußten . Henn es auch
schmerzlich ist , daß die gelbe Arbeiterorganisation
32 Mandate errungen hat , welche den sozialdemo¬
kratischen und kommunistischen Organssationen
verloren gegangen sind , so ist die Behauptung der

fascisttschen Presse , daß der Internationalismus
ein « schwere Niederlage erlitten habe und der

Nationalismus unter den Bergarbeitern des Ost¬
rau - Karwiner Reviers sich in siegreichem Vor¬

marsche befinde , doch nur « in dummes Geflun¬
ker, ein Bramarbasieren, ' was sich am besten aus

dem Bergleiche zwischen dem Ergebnis der heuri¬
gen Betriebsrätewahlen und dem der Wahlen im

Jahre 1924 ergibt . Im Jahre 1924 waren 386

Mitglieder der Betriebsräte zu wählen und es

erhielten damals : Svaz horniku und Union der

Bergarbeiter zusammen 172 Mandate , die kom¬

munistische Bcrgarbeitrrsektiyn des M. V. S .

177 Mandate , die Christlichsozialen 17 , die tsche -
chsschen Sozialisten 6, die Wilden 1 und di « Br -

benssy - Part «i 4 Mandate . Bei den he»rigcn
Wahlen waren , da die Arbctteranzahl sich verrin¬

gert hatte , nur 342 Mitglieder der Betriebsräte

zu wählen und von diesenI342 Mandaten fielen

zu : Dem Svaz horniku mit Union der Bergarbei¬
ter 137 , dem M. B . S . 142,Pen Christfichsozia -
len 15, den tschechischen Sozialisten 11 , des ? Wil¬

den 3, der Brbenskh - Partei 3 und dem fascisttschen
Narodni sdruLeni 32 Mandate . - In Prozenten
ausgedrückt vereinigten auf sich die sozialdemo¬
kratischen Kandidatenlisten im Jahre 1924

43 . 7 Prozent und inr Jahre 1926 39 . 9 Prozent
der Mastdate , die kommunsstsschen Kandidatenli¬
sten im Jahre 1924 45 : 9 Prozent und im Jahre
1926 : Mr 41 . 4 Prozent der Mandate , so daß der

Verlust der Kommunssten 4 . 5 Prozent , hingegen

der Verlust der Sozialdemokraten bloß 3P Pro¬
zent der Mandate beträgt . Tatsächlich haben also
die Kommunisten , di « doch täglich in ihren Blatt
kern ausschreien , daß die überwältigende Mehr¬
heit der Bergarbeiter hinter ihnen stehe , und di «
' chon vor 2 Jahren eine vernichtende Niederlage
der Sozialdemokraten bei den Bettiebsrätelvahlcn
angckündigt hatten , eir - ?- größere Einbuße erlis¬
ten als die Sozialdemokraten ! Auffallend ist auch ,
daß die fascistischc Organisation gerade auf jenen
Betrieben Kandidaten durchdringen konnte , auf
tvclchnr die Kommunisten stärker sind als die So -
»ialdemokraien, . lvas sich insbesondere auf den
Betrieben ' Hedwig , Poft ^ k und Ludwig , der Berg -
und Hüttenlverksgcsellschaft , den Betrieb Anselm
der Wjtkowitzer Steinkohlengruben in Petershofcn ,
dem Betrieb Zarubek der Ferdiirands - Nordbahn ,
auf allen Betrieben der Orlan - Lazher - Geiverk -
schaft und den staatlichen Gruben in Poruba zeigt .
Tie nahe Nachbarschaft der ' kommunistischen und
der fascisttschen Demagogie erweist sich also auch
hier . Die kommunisttschen Mitläufer gehen nach
dem Vorbilds der kommunistischen Führer Tolc -
Lal und Trlik direkt aus dem kommunisttschen
Lager in das fascistische über und dieser Erschei¬
nung sowie dem Druck und Terror der faszisttschen
Ingenieure und Betriebsbeamten verdankt di «

fascistische , gelbe Organisation ihre Wahlerfolgc ,
die von den fascistische » Blättern natürlich zu
einer Niederlage des Sozialismus und zu cinent

glanzvollen Siege des Nationalisnms hinaufge -
schtvindclt werden . Die Ziffern des Wahlergeb¬
nisses ' und der Vergleich mit den Wahlen von 1924

zeigen aber , daß die überwältigende
Mehrheit der Bergarbeiter und

Kokser des Ostra u - Ka rw i n e r - R e -
vicrä vom Fascismus Und von der

gelben Organisation des Ucberläu -

fers Trlik nichts wissen will ! Tas

ist ein erfreuliches Ergebnis der heurigen Bc -

triebsrätewahlcn und zugleich die sichere Verhei¬

ßung , daß die gelbe fascisstsch «! Organisation des

Narodni sdruLeni gewissermaßen doch nur eine

Eintags - - Schmeißfliege ist .

Konferenz der weftbötzmischen
Bergardetter .

Forderung . iMH einer Teuerungszulage . — Häuer¬
verdienste VW 50 bis 90 Ke wöchentlich . — Un¬

wahre Berichterstattung des „ Prager Tagblatt " .

Karlsbad , 8. November . Im Falkenauer
Bcrgarbeiterhcnn tagte Sonntag , den 7. Novem¬

ber eine von 117 Betriebsräten aus allen Schäch¬
ten beschickte Revierkonferenz , in der . . Genosse
Grund ! über die Beschlüsse der Reichskonferenz
berichtete . Alle 24 Tebattercdncx erktznnten die -

Notwendigkeit der Gewährung einer Teuerungs¬
zulage an , worauf eine Resolution zum Beschlüsse
erhoben wurde , in der festgestellt wird , daß Häuer -
Verdienste von 50 bis 90 Kronen die Woche keine

Seltenheit sind , tvährend dic Unternehmer große
Mehrgewinne erzielten . In der Entschließung
wird Verwahrung gegen die Berichterstattung des

„ Prager Tag blatt " eingelegt , das von

Bergarbeiterlöhnen von 700 bis 800 Kronen in

vierzehn Tagen berichtet hatte . Di « Konferenz
betont , daß sie sich restlos hinter die Beschlüsse
der Reichskonfereng vom 27 . Oktober stellt und

beauftragt die Koalition - der Bergarbeiter , die

Forderung auf Gewährung einer zwanzigprozen¬
tigen Teuerungszulage sofort zu überreichen » Die

Konferenz faßte dann noch weitere vertrauliche
Beschlüsse , mittels welcher der Koalition der Berg -
arbctter im Falle der Ablehnung der Forderun¬
gen besondere Ermächtigungen erteilt werden .

Der Außenhandel « owjetrufilands
, und die Tschechoslowakei .

Wie das russische Bolkskommsssariat für Han¬
del miiteilt , weist der Gesanttumsatz des Außen¬
handels der Sowjetunion über die europäischen
Grenzen in elf Monaten des Wirtschaftsjahres
1925/26 , im Vergleich mit der gleichen Zeit de ?

Vorjahres nachfolgende Ziffern auf :
in Missionen Rubeln

1025/26 1924/25

Ausfuhr . . . 542 438

Einfuhr . . . 623 567

Gesamtumsatz . , 1165 1005

Von oiesem Gesamtumsatz in der Hohe von

1165 Millionen Rubeln enssallcn auf die Tsche¬
choslowakei 18 . 2 Millionen Rubel ( über 300

Millionen Kö) . Die Tschechoslowakei steht an

achter Stell «, und zwar hinter England , Deutsch¬
land , den Bereinigten Staaten , Frankreich , Lett¬

land , Italien und Belgien .

Der Streik der Prager Schlachthausgehllftn
siegreich beendet . Nach längeren Verhandlungen
wurde der Streik der Schlachchausgehilfen in

Prag für beendet erklärt . Die Aussperrung Ivnrdc

fettens der Unternehmer widerrufen , die Ci - cWerk¬

schaftsorganisationen anerkannt Di « Arbeiter

haben durch ihre Solidarität eipcn beachtcnslver «
test Erfolg errungen .

eMMMMMeeoeoMeooeeoMeoMoe

Devisenkurse .
Prager Kurse am 5 . November .

100 bolländisch « Gulden . . . .
100 ReickSmark
100 belgisch« BelaaS
100 Schweizer flranks
1 Bmnd Sterling . . . . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar . . .
10 . 000 magyarisch « Kronen . .

volnnche Z( oty
100 Schilling . . . . . . . . . .

®e l » «8ar «
1351 . — » 357 . —

80187V « <V>5. 87' ' »
460 . 50 47L60 -
050 . 75 ' 153 . 75
163 . 47V « 164 . 07V «
14167V » 143 . 071 ' »

33 . 70 A4 . —
110 . 67’ ' S 112 . 07 " -

50 . 45 59 . 05
4. 70 i 4. 80 :

87LS2 " » 378
476 . 121/ * 470 . 12 " -
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in Frankfurt uraufgeführt . 1 das Tempo nicht durch und verlor so beide Punkie .
wurdet die Komödie „ Der Der Schiedsrichter siche ».

Ve r " von Savoir Di « Staatsamateunneistrrschaft brachte , in . 8er

Vorschlußrunde in Aussig die Sportbrüder
Schreckcnstein mit 2idenice B . rünn . Zu¬

sammen , während in Prag sich die beiden

pipalcn aus Koschirsch Cechoslo van . und

Sparta gcgenuberftanLen . Die Schrecke nsteiner
Verloren das Spiel mit 2 : 0 ( 1 : 0 ) . Die Brünner

Mitteilungen ans dem Publikum .

Das Beste Mir Ihre Augen
liefert Optiker S) eutsch , frag ,

Graben 25 . SCL SHazar * W

Kunv und Wissen .
ostdeutsche Gotik .

Wo bleibt Böhmen ?

Der Begriff : Ostdeutsche Gotik ist seit langem

«rfaestellt . Mau weiß , daß im Osten , sowohl im

Markgrasland Oesterreich wie im Kolonialland

Schlesien schon tief im Mittelalter reiches

Kunstschaffen blüht «. Bor allein , som Kunstherd in

Böhmen war viel die - Rede . Jedoch — es fehlte

noch sehr an der Füllung dieses Begriffs mit klar

gedeuteten Tatsachen . Wohl versuchte Lokalforschung
allerorten Schätze zu heben und zu bergen . Und die

wissenschaftliche Durchdringung begann — haupt¬
sächlich nach dem Kriege , als mancherlei Nöte all «

Forschung auf das Nächstliegende zurückdrängten —

hier neu « Quellen der Selbstaufrichtung anzuboh -

ren , — Repräsentative Darstellungen und Auszei¬

gungen fehlten noch so gut wie ganz .

Da brachte dieser Herbst gleich zwei solche Ver¬

anstaltungen , die dgs Gesamtbild ostdeutscher Gotik

in Malerei und Plastik repräsentativ zeichnen , —

und beide förderten Schätze zu Tage , wie man sie

in dieser Fülle und Qualität nicht erwartet hätte .

In Breslau wurde — in den Ausstellungsräumen
bei der Iahrhunderthalle — eine Ausstellung

mittelalterlicher Plastik und Malerei

in Schlesien veranstaltet , die auch für den Fach¬

mann Erstaunliches darbot . Und kurze Zeit darauf

wurde in Wien eine Ausstellung eröffnet ( im Mu¬

seum für Handel und Industrie , veranstaltet vom

Verein der Museumsfreunde , die so recht geschaffen

ist , den Nerv österreichischen Kunstschaffens, - wie er

im Mittelalter aufbricht , klarzulegen ,

Im Kolonialland Schlesien ist es eine feste

Kunst voll eines resolüten plastischen Willens - und

dabei von kräftiger innerer Spannung , deren Pole

im Zartest — Gefühlvollen einerseits , im derb —

Realistischen andererseits liegen . PlaHk imponiert

hier mehr als . Malerei . Der Direktor des Museums
der schönen Künste in Breslau , Dr . Braun und

vor allem der KustoS . Dr . Wiese , dem wir ein

wertvolles Buch über die schlesische Plastik des 14 .

und 1ö . Jahrhunderts verdanken ( Klinlhardt und

Biermann Verlag , Leipzig , 1924 ) . haben in mühe¬

vollem Suchen aus Kellern und Speichern der Klö¬

ster , aus entlegenen Dorfkirchen Schlesiens , ein Ma -

terigl zusammengebrqcht , das die Rührigkeit einer

Kunst . im fernen Osten eindrucksvoll beweist und es

in markantem Gegensatz stellt zu der tradionsbewutz «
,teren des Westens . Was in Böhmen besonders inter¬

essieren muß , sind die deutlich gewordenen Bezie¬

hungen der schlesischen Kunst zum böhmischen Kunst¬

kreis , wesentliches Material also zu der seit langem

fälligen Bearbeitung jenes innerostdeutschen Beein -

slusiungsnetzes , als dessen Herd immer klarer Böh¬
men sich herausstellt .

Die österreichische Gotik , wie sie sich auf

der Wiener Ausstellung darstellt , gelst von

Beeinflussungen durch die böhmische Malerei auS .

Spuren des Wittingauerschen Pathos sind in den

frühen Arbeiten des 15 . Jahrhunderts deutlich er¬

kennbar . Dem Pathos folgt eine intimere Strö¬

mung , die sich dann in einem naturnähere « Rea¬

lismus auflöst . Hier in Oesterreich ist es vor allem

die Malerei , än deren Entwicklung die allgemeine¬
ren Linien abzulesen sind . Entsprechend der reiferen
Kultur dieser Ostmark hAt sich das ganze Kunstschaf¬

fen auf höherem , durchgefqrnrterem Niveau als in

Schlesien . Wobei interessant schon in dieser frühen

Zeit zu beobachten ' ist . wie sich ein typisch Oester -

Prager NImdiirse .
Zwei nette und gewiß sehenswerte Filme bringt

die Ufa . Ter «ine ist die Dcrfilmuirg der bekann .

r : n Operette „ Die keusche Susann « " von

Jean Gilbert , der im Film in seiner Eigen¬

schaft als Kapellmeister auch zu sehen ist Man

kann selbstverständlich aus einem leichtgeschürzten

. Operetrenstoff keine gehaltvolle Spielhandlung her -

auÄristallifieren , aber unter geschickter Regiefüh¬

rung läßt sich daraus ein . flotter Film Herstellen ,
wie es auch diesmal Richard Eichberg voll

gelungen ist. Die Besetzung des Stückes vereinigt
die bekanntesten deutschen Schauspieler : die Haupt¬

figur selbst wird von Ruth Weyher verkörpert ,
die sich umsonst bemüht , ein « Verbindung zwischen
Wally Fritsch und Lilian Harvey ure -

myglich zu machen und sich schließlich mit Werner

Fuetterer begnügen mutz. Die Eltern der ent¬

zückenden Harvey spielen Hans Junker mann

und Lydia . Potechina : ein « köstliche Rolle als

ungeschickter Kellner bekleidet Albert Paulig .
Der sorgfältigen Regie ist es restlos geglückt , aus

der anspruchslosen Vorlage ein liebenswürdiges
Bildwerk zii schaffen , dem es weder an Humor ,
noch an sonstigen künstcrischen Reizen gebricht . Der

zweite Film führt den Titel „ Die Flucht in

den Zirkus " uick> bringt eine wildbetvegt «, ob -

wechsungsreiche Handlung quf die Leinwand , . die

zwar nicht ernst zu nehmen ist, aber jedenfalls sicher

und publikumswirksam da- rgeboten wird . Die Hand¬

lung spielt im zaristischerr Rutzlaiid vor dem Welt¬

krieg — wie denn überhaupt augenblicklich russische

Sujets modern find . — und stellt « in junges Mäd¬

chen ( Marcella Albani ) in den ' Mittelpunkt ,
daS sich in einen adeligen Offizier ( Wladimir
Gaidarow ) verliebt und Mutter seines Kindes

wird . Bei « mem Rchilistenanschlag kommt sie i «

reichisches allmählich aus der gesamtdeutschen
Beeinflussung herauskristallisiert unter beständigem
elementaren Empfindungsnachschub auS den kunst¬

tüchtigen Alpenländern , besonders aus Steiermark .

Bedauerlich , dah außer sachlichen auch persönliche

Hinderungen ( von Seiten engherziger Behörden und

Besitzer ) eine noch umfassendere Darbietung dieser

jugendfrischen Epoche versagten , — wie Hans
Tietze , die unermüdliche , Hauptkrast dieser Ver¬

anstaltung in seinem Vorwort zu dem schön illu¬

strierten Katalog hervorheben muß . Und trotzdem
genug ist zu sehen , um di « Eigenbedeutsamkert ost¬

deutschen Kunstschaffens auch hier im Süden zu er¬
kennen .

Nördlich und südlich Böhmens also höchst

tvesentliche Gesamtdarstellungen mittelalterlicher

Kunst . Und beide voller Hinweis « auf Böhme « .
Wann endlich wird nun Böhmen selbst seine Schätze
sammeln und zeige » ? Es wäre eine Tat , des jungen
Staates würdig . Wozu allerdings zunächst einmal

museale Zusammenfassung des schon geborgenen Be¬

sitzes die Grundlage bilden mühte , der heute ja noch
iimner in allerlei Winkeln verschiedenster Museen

zerstreut der entscheidenden Sichtung harrt . Damr

der Bergung von Draußen . Daß hier Eile nottut ,

weiß jeder , der di « skrupellose Verschleuderung alten

Kunstbesitzes auf dem Lande aus eigener Anschau¬

ung kennt , — und nicht nur auf dem Lande ! wie

es ' heute durch die überall auslebende Neuerungs¬

sucht im Bauwesen usw . verstärkt droht . Und daß
es si.ch hier nicht um ojotorssch wissenschaftliche An¬

gelegenheiten handelt , sondern um Währung echte¬

sten Volksguts , das spürte jeder in Breslau und

Wien , auch aus den Reaktionen der „ weiteren

Schichten " , die mit unermüdlichem Interesse diese
beiden Ausstellungen besuchten und bewunderten .

■ Dr . O. Schürer .

Deutsch « Theaterausstellung in Magdeburg 1927 .

Von Mai bis September nächsten Jahres sindet
die . ^ Deutsche Theaterausstellung Magdeburg 1927 "

statt , deren Ehrenpräsidium der Preußische Minister
für Kunst , Wissenschaft und Volksbildung , Prof . D.

Dr . C. H. Becker , übernommen hat . Die Ausstel¬

lung wird in einer hiswrischen Einführunysabtei -
lung Dokument « aus der Geschichte des deutschen

Theaters vom Mittelalter bis zur Gegenwart mn -

fassen . Ferner wird in einer Kulturabteilung Ma¬

terial über die kultureller , und sozialen Einrich¬

tungen , Theaterstatistik , Iluterrichtswcsen , Kritik

und Zensur gesammelt sein . Eine besondere Gruppe
wird Originastnanilskript « dramatischer und musi¬
kalischer Werke , Kostüm - und Maskenbilder , Szenen¬
modelle , Regiebücher u. dgl. umfassen . Eine Indu¬
strie - urid Gewerbeäbteilung soll über die Jnnrn -
und Autzenarchitcktur des Theaters und die mtt den

technischen Seiten des Theaterbetriebes zusammen¬
hängenden industriellen Produktionen informieren .
Ange gliedert werden ferner Ausstellungen betref¬
fend „ Theatev und Filan " , ,Theater uns Rund¬

funk " , . Theater und Lautfövschung " . Zur Vorbe¬

reitung und als Auftakt erscheint bereits , seit kur¬

zem eine besondere Zeitschrift " „ Die vierte Wand " ,

die de » Komplex Theater in Aufsätzen aus der

Feder hervorragendster Sachkenner » ach allen Rich¬
tungen hin beleuchtet . Di « deutsche Theaterausstckl -
lung . soll ein umfassender BW von dar geschicht¬
lichen Entwicklung und dem gegenwärtigen Stand

des Theaterwesens in Deutschland geben und nach

Möglichkeit • auch versuchen , das deutschsprachig «
Theater im Ausland mit zu erfassen .

Reuannahmen des Deutschen Land « stheot « rS .

Franz W e r f « ls dramatische Legende „ Paulus
unter den Juden " wurde von Direktor Leo¬

pold Kramer zur Aufführung angenommen und

wird eine der nächsten Schauspielnovitäten bilden .

Weiter hat Direktor Kramer Franz Molnars

drciaktige Aueldote „ Spiel im Schloß " er -

^oovben, die in * Prag zu gleicher Zett wie am

Wiener
’

Burgtheater zur Uraufführung gelangen
wird . Auch Walter Hasenclevers neue Ko¬

mödie „ Ein besserer Herr " wird in Prag

Mordverdacht , wird zur Verbannung nach Sibirien

verurteilt , entkommt aber auf dem Wege und hält
sich als ZirkuÄünstlerin verborgen , bis sie dann

endlich von ihrem Geliebten abgeholt wird . DaS

Stück ist «in richtiger Spielfilm : er hält in Atem ,

spannt ' und bringt In gediegener Form immer

Neues , immer Uebcrraschungen , wobei er auch

ziemlich riefe Wirkungen auslösen kann . ( Der Zug
der Verbannten , der Kampf der Nihilisten mit den

Soldaten , der Abschied von Mutter und Kind ustv . )

Für die Regie zeichnet Mario B > » n n a r d. Klar «

Photographie und schöne Aufnahmen runden das

Stück anger - . ) »r ab - >

Eine angenehm « Ueherraschung bringt die

Biografia mit ihrem neue » tschechischen Film
„ Bater Kondelik untz Bräutigam We j -
wara " nach dein Roma » von Jg,nat Herman .
Hermaus schriftstellerischen Arbeiten sind meist
leichte Aneinanderreihungen von alltäglichen , ullt -

gen Begebenheiten , die sich zwar s «hr gut lesen , aber

entschieden nichts Filmisches an sich haben , denn

ein Film verlangt nach Handlung , di « womöglich
dramatisch sein soll. Wir müssen das vorausschicken ,
um zu verstehen , welche Arbeit die Regie einer

solchen
"

Vorlage erfordert , denn aus . nichts etwas

zu machen , das kann nur «inen » guten Fachmann
gelingen : ' aber aus nichts einen vorzüglichen Film
zu schaffen , wie es diesmal gelungen ist, ist eine

meisterhafte LeistungFdie Karl Anton voll auf

fein Erfolgskonto ,buchen kann . Der tschechische
Film hat ja . nur wenige Männfr , di « als Regis¬
seur « ernst zu nehmen find , und von diesen wenigen
hat Karl Anton mit seiner ,Muttar Krotsch -
m e r " schon kürzlich bewiesen , daß er befähigt ist »

Schlager zu schaffen , di « trotz der an und für sich
schwachen stntz unfilmischen Vorlagen dennoch auch
in künstlerischer Hinsicht nicht zu unter -

schätzen sind . Di « Handlung selbst ist nichHogend,
aber derart humorvoll und geschickt aus die Lein -

zu gleicher Zeit wie
MS weitere Novität

Sta rist am Lustsp ie ! th ca
erworben .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Dienstag : „ Großer Bluff " . Mittwoch : „ Die
Braut v o n . M e s s i n a" . Donnerstag , halb 8

sHr : „ Ahieu Mimi " . Freitag : Königin
von ' Saba " . Samstag , halb 8 Uhr : „ Der
Rastelbinder " . Sonntag , halb 3 Uhr : „ Die
Teresina " ; halb 8 Uhr : „ Adieu Mimi " .

Montaa : „ Die Jüdin " .

Spielpkm der Kleinen Bühne . Dienstag :
„ Frau Warrens Gewerbe " Mittwoch :
„ Meine entzückende Frau " Donnerstag :

op f oder Schrift " . Freitag : , ^ « m- e ra¬
tz en " . Samstag : „ Reiner T^ s ch" Sonntag ,
3 Uhr : » Kopf oder Schrift " : halb 8 Ubr :

„ Reiner Tisch " . Montag : „ Die fremde
Fra u" .

Aus der Partei .
Auf zur Gründung

eines deutschen Arbeiter - Turn - und

Sportvereines in Prag !
Ein alter Wunsch der deutschen Arbeiter - und

Angestelltenschaft von Prag w' . ' . d in den nächsten
Tagep in Erfüllung gehen . Di « Vorarbeiten zur
Gründung eines eigenen Turn - und Sportverein « !

sind abgeschlossen , das . Statut ist von der Behörde
genehmigt , die Lokalitäten für den Turnbetrieb sind
gesichert . Es ergeht daher aik alle Interessenten
die Einladung zur

gründenden Versammlung ,
die am DonnerSag , den 11. November 1926 , im
kleinen Heine - Saal , Fochova , um 8 Uhr abends

staitfindet
Tagesordnung :

. 1. Konstituierung .
2- Referat des Genossen Jaksch über Wege

und Ziele der proletarischen Körperkultur .
3. Beschlußfassung über das Statut .
4. Wahl der Bereinsfunktionär «.
5. Unser nächstes Arbeitsprogramm .
6. Mitgliederaufnahm « und Allfälliges . >

Deutsche Arbeiter «ntz Angestellte von Groß -

Prag ! Wir rechnen auf eure tätige Anteilnahme
und volle Unterstützung bei dem Aufbau Lieser
wichtigen proletarischen Kulturorganisa - dion . Er¬

scheinet zahlreich zur gründenden Versammlung
unseres deutschen Arbeiter - Turn - und Sportvereins !

Mit „Frei Heil ! "
Der vorbereiten - « Ausschuß .

Turnen « nd Sport .
Bürgerlicher Sport .

Dir Profi - Meisterschaft brachte am Sonntag im

Spuck « S l a v i «- gegen Viktoria ein « große
Niederlage der Viktoria , die von tzer glänzend spie¬
lenden Slavia - Stüvmerreihe sieben Tore aufgehalst
bekam . Viktoria erzielte ihr einziges Tor aus « inen

Elfmeter . Slavia zeigte «in raffiniertes und dabei

sehr zweckmäßiges Spiel , dem die Viktoria , di « doch

iricht gerade der schlechteste Klub ist , ohnmächtig
gegenüberstand . PuL ( Slavia ) hatte an den Erfolg
den größten Anteil : er schoß fünf Tore . Der

Schiedsrichter war gut und handelte vollkommen

richtig , als er Lenisek ( Viktoria ) ohne Verwarnung '
ausschloß , als dieser Spieler zu unfairer Spielweise
überginge — 6AFE . ,gegen Nuselsky SK . 3 : 1

( 1 : 1 ) . Die Weinberger erfochten auf dem Platze
der Unterlegenen « inen sicheren Sieg . Nuselsky war
bis zur Pause ein ebenbürtiger Gegner , hielt aber

wand gebannt , daß der Film als einer d « r

besten tschechischen Filme überhaupt anzusehen
und zu werten ist. Ebenso glücklich wie die Regie¬
führung ist auch die Besetzung des Stückes , denn

all « vier Hauptpersonen beweisen in Starrollen ihr

ziemlich großes Können . Den alten Kondelik ver¬

körpert Theodor Piätök , der « ine überzeu¬
gende Figur eines ältlichen Philisters gutmütigen

Schlages schafft Sein « Frau spielt di « unvergeß¬
liche Mutter Kratschmer Frau Antoni « Nedo -

Sins kä , di « allmählich zu einem nicht zu missen¬
den Bestandteil des tschechischen Filmes wird . Ihre
Muttcrrollen haben durchwegs ein « lebendige ^ Frische
und die Künstlerin ist genau so wandluuaSfähig ,
wie sie gern « auf der Leinwand gaschen und aus¬
genommen wird . Die jugendliche Jarmila
B a c k o v a hat als Pepi ihre bisher beste Gestalt
geschaffen ynd überrascht angenehm durch ihr na¬

türliches , gsiiubwüMgvS Junynrödeltum ; sie kennt -

keine Ziererei und falsche Uebertrribung , ste gibt

sich wie st « ist , ein liebes , nettes Mädel , das hier

untrügliche Ansätze starker Begabung zeigt . Ihr
Gegenspieler ist eine mchr oder weniger unbekannt «

Persönlichkeit namens Jiki Hrom , atn schüch¬
terner , Von ewigem Pech verfolgter Berchrer tzer

jungen Pepi , der schüchtern ist ohne hölzern zu

sein , ein Traumichmcht ohne langweilig oder gar

lächerlich zu wirken . Di « Photographie ( Vaclav

Bich ) ist mit einigen Ausnahmen klar und schön ,

bristgt auch reizende Außenaufnahmen ins Bild un¬

offenbart überhaupt «ine liebevolle Sorgfalt für
daS Stück . Alles in allem ein Film , der wieder
einmal einen Meilenstein bedeutet in der Entwick¬

lung des tschchsschen Filmes und starke Hoffnungen

j erregt , daß zielsicher « und ernst « Arbeit einiger -
weniger einen größeren Wert für die Hebung der

heimischen Umindustrie hat , als aste die übrigen
mehr oder Miriuger platonischen Bestrebungen von

eingebiWeien Mauldreschern . H. W. Sch.

technisch besser , während dr « Sportbrüder in . der

zweiten Halbheit vollständig absalle ». Schiedsrichter'
Zadak ( Prags gut . — 6echoslovan ist seit den letzten
großen Erfolgen in seiner Form stark zurückgegan¬
gen und mußte der Sparta als die bessere Mann¬

schaft den Sieg überlassen . Das Spickt selbst war

scharf , aber dennoch fai - . Schiedsrichter Kubik gut .
- - . Das Finale bestreiten nuck SK . Lidenic « und

Spartü Koschirsch .

DFC . Amateure gegen Praha VII 4 : 1 ( 9 : 1 ) .
Tie Llaüweißen Amateure konnten sicher siegen , doch

fehlt ihnen ein entsprechender Mittefftürmer , In
dri ersten Halbheit können die Amateure trotz , zeit¬
weiser Ueberlegei . heit zu keinen Erfolg . kommen .

Nach der Pause kappt « es besser . Der Schiedsrich¬
ter stellte drei Spieler der Tschechen und einen vour

DFC . aus ; sein « Leitung jedoch war wenig glücklich .
Länder - und Städtespiele . Wien : Oesterreich

schlägt - Schweden 3 : 1 ( 2 : 1) ; sicherer Sieg der öster¬
reichischen Els , die besonders im Sturm gutes
zeigt «. — Salzburg : Wien gegen Salzburg . 7 : 0
( 4. : 0) . . — Korneuburg : Wien gegen Nieder¬

österreich 5 : 0 ( 1 : 0 ) . — Dublin : England geg .

Irland ( Amuteure - Match ) 3 : 0 ( 1 : 0 ) . .

Sonstiger Fußball vom Sonntag . Pra ' g : TBC
Sturm gegen Slavoj Smichow 5 : 0 ( 1: 0) , . Sport ,

baüdc . r gegen SK . Hlubokepy 3 : 2 , ( 0 : 1) , öcchie
Karlin " gegen SK . Lib . - ü 3 : 2 ( 1 : 1 ) , 6«chie Vlll

gegen Meteor Vlll 3 : 3 ( 1 : 1 ) . — Pilsen : Bik -

tpria gegen öesky Lev 5 : 3 ( 2 : 3 ) , Olympia gegen
Doudlevce 0 : 4 ( 0 : 2 ) . — Budweis : DFC . geg .
SK . 6pste Büdäjovice 2 : 3 ( 1 : 2 ) . — Brüx : SK .

Most gegen SK . Schlau *3 : 0 ( 2 : 0 ) . — Koma¬

ta » : DFK . gegen DDK . Brüx 4 : 2 ( 2 : 1 ) . —7

Falkenau : Karlsbader FK. gegen JR . 83 2 : 2

( 2 : 1) . — Teplitz : TFK . gegen Rapid Prag 2 . 2

( 0: 2) . — Nestomitz : 6esky Lev gegen DFK.
8 : 1 ( 8' : 1) . — Botzenba ch: SpBg . gegen Tur¬

ner SK . 4 : 2 ( 2 : 1 ) . — Brünn : TSV . gegen
Mor . Slavia 4 : 1 ( 0 : 1 ) . — Mähr . - Ostrau :
SK . Mor . Ostrava gegen DSK . Witkowitz 7 : 1

( 3 : 0 ) , MOSK . gegen Slazska Ostrava 2 : 0 ( 1 : 0 ) .
-7-- Tesch en : SK . Lilina gegen DSK . 3 : 3 ( 1 : 0) .
— Preßburg : Hakoah Wien gegen Moikübea
3 : 0 ( 1 : 0 ) , SK . Bratislava gegen Rapid Tyrnan
9 : 0 ( 5 : 0 ) , Zwirnfabrik gegen KAC . 2 : 1 , Rapid

gegen Vasas 4 : 2 . — Neuhäusel : CSE . gegen
^ E . Preßburg 4 : 0 ( 2 : 0 ) . — Budapest : Hnn -

garia gegen UTE . 1 : 1 ( 1 : 0 ) , FTC . gegen VasaS
2 : 0 ( 2. : 0) , Sabaria gegen 3. Bezirk 2 : 1 ( 1 : 1 ) ,

Nemzeti gegen 33 « r FL . 3 : 1 ( 1 : 1 ) . — Wien :

Amateure gegen BAE . ö : 1 ( 3 : 0 ) , Slovan gegen
Wacker 4 : 1 ( 1: 1) , Neubau gegen Rudolsshügel
2 : 2 ( 1 : 0 ) . — Nürnberg : 1. FC . gigen Bayern
München 2 : 1 . — München : Wacker gegen ASB .

Nürnberg 4 : 0 , FC. Fürth gegen 1860 3 : 1. —

Bayreuth : SpBg . Fürth gegen 1. FC . 3 : 1 . —

Autzshu rg : BfR . Furch gegen Schwaben 3 : 2 .
— Mannheim : BfR . geg . FC . Pirmasens 4 : 2 .
— Hamburg : HSV . gegen Union - Teutonia Kiel
8 : 1 . — Wilhelmshaven : Viktoria Hamburg

gegen SB . 7 : 0 . — Kiel : Holstein gegen Rascu -
sport Hamburg 5 : 2, Hohenzollern ^ertha gegen Bo¬

russia 0 : 0 . — Harburg : SV . gegen Komet
Bremen 5 : 3 . — Dresden : Guts Muts gegen
Chemnitzer BC . 5 : 4, Sportklub gegen Brandenburg
4 : 3 , VjB . fljgot Ring 2 : 2 . — Leipzig : VfB .
gegen OlympurzGermania 7 . 1 , Wacker gegen TuB .

4: _2. — Berlin : Hertha - BSC . gegen Minerva

4 : 0 , Borussia gegen . Wacker 4 : 1 . — Englische
Liga : Arsenal gegen Blackburn Rovers 2 : 2 ,
Aston Billa gegen Tottenham Hotspurs 2 : 3 , Bol¬
ton Wanderers gegen West Ham United 2 : 0, Burd

gegen Burnley 0 : 0 , Cardiff City gegen Birming¬
ham 1 : 0 , Derby County gegen Leicester 4 : 1,
Leeds Unireo gegen Sundelrontz 2 : 2 , Liverpool
gegen Huddersfield Town 2 : 3 , Manchester United

gegen Westbromwich 5 : 2 , Sheffield United gegen
Ederton 3 : 3 .

Schwimme » . Arn « Borg stellte Sonntag m

Stockholm im Schwimmen über 440 Hards einen
neuen , Weltrekord mit 4 Min . 27 Sek . auf . -

Internationale Boxkämpfe in Preßburg . Die

Kämpfe - zeitigten folgende Resultate : Leichtgewicht :
Kocsis ( Ungarn ) gegen Semrad ( Oesterreich ) unent¬

schieden . Bantamgewicht : Sablas ( U. ) 1 gegen
Pospischil ( Oe. ) , der Oesterreicher siegt « nach Punk¬
ten - Federgewicht : Sopolovsky ( U. ) gewann gegen
Harta ( Oe. ) nach Punkten . Lcichlgewichi : ErdöS

( U. ) besiegt Drechsler (Teplitz ) nach Punkten . Wel¬
tergewicht : Csisarz ( U. ) gegen Linder ( Brünn ) , Lin¬
der gab auf . Mittelgewicht : Schrammel ( Oe. ) ge¬
wann durch Ansgeben über Drobar ( Preßburo ) ^
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empfiehlt sich den p. L Behörden . Vereinen » Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kauflenten nur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen . Plakaten . Flug *
• chriften . Fakturen . Briefpapieren usw in solider
und rasener Ausführung . 8etzmasoblnenbntrieb
»—r , und Ro tat ) ans betrieb —- .
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